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Epilog.
Lloyd George hat in ſeiner Unterhausrede bedauert, daß die

Sanktionen, die wir beſſer als Zwangsmaßnahmen überſetzen, hätten
ſofort in Kraft treten müſſen. Die chauviniſtiſche Preſſe Englands und
Frankreichs teilt dies Bedauern nicht, und insbeſondere erhebt die

franzöſiſche Preſſe ſinnloſe Vorwürfe gegen
Deutſchland. Man ſpricht ſchon nicht mehr von den Sanktionen
als von einer vorübergehenden Erſcheinung, ſondern will ſie als
dauernde Garantie beibehalten wiſſen. Selbſtverſtändlich wird über
all behauptet, daß Deutſchland den Bruch gewollt habe, und der „Jn
tranſigeant“ geht jetzt ſogar ſo weit, zu behaupten, daß die Sanktionen
nur dann aufhören würden, wenn Deutſchland bereit ſei, gewiſſe
Anderungen im Wortlaut des Vertrags von Verſailles zu unterzeich
nen, Anderungen, die natürlich nur zugunſten der Alliierten erfolgen
ſollen. Briands Erfolg wird allgemein hervorgehoben. Wir
fragen uns nun aber: Wo bleibt eigentlich dieſer Erfolg des franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten Jmmer wieder muß betont werden, daß
die Sanktionen uns zwar ſchaden und wir wollen nicht vergeſſen,
daß ſie uns ſehr ſchaden können, daß ſie aber in keinem Falle Herrn
Briand zu dem Gelde verhelfen, das Frankreich braucht. Die Auf
faſſung der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe, die die Sanktionen
über den grünen Klee lobt, iſt im allgemeinen ſo einheitlich, daß die
linksliberalen „Daily News“ daneben nur als Außenſeiter wirken,
wenn ſie ihre warnende Stimme gegen den Bankerott der Politik er
heben, und wenn ſie gegen den Wahnſinn proteſtieren, der es mög

gemacht habe, daß Europa durch dieſe Aktion zuſammenbrechen
önne.

Die Grund fragen des Entſchädigungsproblems
das iſt nach unſerer Auffaſſung das Ergebnis der Londoner Konferenz

ſind dort von den Alliierten überhaupt nicht berührt
worden. Man hat vergeſſen, daß Deutſchland ſich zwar wirtſchaftlich
wieder erholt hat, daß es aber finanziell noch viel zu ſchwach iſt, um
derartige Milliardenlaſten auf ſich nehmen zu können. Man hat die
Reparationsfrage überhaupt nicht mit wirtſchaftlichen und finanziellen

Rezepten zu löſen verſucht, ſondern man hat nur verſucht, ihr mit der

men d s a um h
lange die Stunde für
iſt, ſo lange ſind weitere Verhandlungen, auch die Sachverſtändigen
verhandlungen, völlig nutzlos.

Gimons über das Scheitern der Konferenz
Paris, 9. März. Vor ſeiner Abreiſe aus London empfing der

deutſche Außenminiſter Dr. Simons einige Jonrnaliſten und er
klärte ihnen: Wir reiſen enttäuſcht ab. Wir ſind durch die ge
ringen Erfolge unſerer Miſſion entmutigt. Wir kamen hierher in der
Abſicht, eine endgültige Regelung der Eutſchähbigungsfrage zu treffen.
Wir konnten dies jedoch nicht erreichen. Wir ſuchten, von den Alliter-
ten eine klare Entſcheidung zu erlangen, die die Geſamtheit unſerer
Verpflichtungen enthält, ebenſo wie die Modalitäten, wie wir uns dieſer
Verpflichtungen entledigen könnten. Statt deſſen ſahen wir, daß die
Entſcheivungen der Pariſer Konferenz, an der wir nicht teilgenommen
haben, bekräftigt wurden. Um uns dieſe Entſcheidung auf
uzwingen, hat man zu der Gewalt ſeine Zuflucht genommen.
Jch werde meiner Regierung über unſere unfruchtbaren Bemühungen
Bericht erſtatten. Eine Vorausſage über die künftigen Ereigniſſe zu
machen, bin ich nicht in der Lage. Vielleicht wird die Konferenz in
London, obwohl wir keine eigenen Sachverſtändigen zurüggelaſſen
haben, doch nicht ſo ergebnislos ſein, wie es den Anſchein hat.

Die Ankunft der deutſchen Delegation in Berlin.
Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr traf die deutſche Delegation im

Sonderzug, von London kommend, auf dem Potsdamer Bahnhof ein.
Dem Miniſter wurden bei ſeiner Ankunft von einer vieltauſendköpfigen
Menge begeiſterte Huldigungen dargebracht, Zum Empfang auf dem
Bahnhof waren der Reichskanzler ſowie Staatsſekretär Albert und
Staatsſekretär Haniel erſchienen. Die Gattin Dr. Simons war an
weſend. Ein zahlreiches Polizeiaufgebot hatte Mühe, den Bahnſteig
für die Ankommenden frei zu halten. Als der Zug eingelaufen war,
entſtieg als erſter General von Seeckt ſeinem Wagen, der den Reichs
kanzler durch Händedruck begrüßte. Dann kam Miniſter Dr. Simons,
der mit dem Hute in der Hand vor den Reichskanzler trat und kurz
ſeine Tätigkeit in London mit den Worten zuſammenfaßte:

„Herr Reichskanzler, wir haben getan, was wir konnten.
Jetzt ſind wir da, um der Reichsregierung Rechenſchaft über unſer
Tun abzulegen.“

Der Reichskanzler dankte, indem er Miniſter Simons die Hand
drückte mit den Worten: „Jch danke Jhnen, Herr Miniſter, von
ganzem Herzen. Jch weiß, daß Sie alles taten, was in ihren Kräften
ſtand Arm in Arm verließen dann der Reichskanzler und Miniſter
Dr. Simons den Bahnſteig. Kaum hatte man die Sperre paſſiert,
als eine ungeheure Ovation einſetzte. Minutenlang durch

brauſten Hochrufe auf den Miniſter und die Delegation De n e
halle. Ein alter weißhaariger Herr ſtürzte auf Miniſter Simons zu,
drückte ihm die Hand und brachte „guf den erſten Deutſchen, der es
gewagt habe, der Entente ein „Nein“ entgegenzuſetzen drei begeiſtert
aufgenommene Hoch aus. Man umringte den Miniſter und den Kanz
ler, die e lange überhaupt nicht weiter bewegen konnten. Endlich
konnten ſie ihre Kraftwagen beſteigen und unter begeiſterten Zurufen
der ungeheuren Menge ihre Fahrt zur Reichskanzlei antreten.

Bei der Abfahrt ertönten außer Hochrufen auf die Delegierten auch
Rufe wie „Nieder mit Frankreich! Nieder mit England!

Dr. Simons war von dem Empfang ſichtlich aufs tiefſte ergriffen

Verſchiebung der Kabinettsſitzung.
Berlin, 10. März. Die für geſtern abend anberaumte Reichs

kabinettsſitzung wurde auf Wunſch Dr. Simon s auf heute vormittag
210 Uhr verſchoben

Der Reichswirtſchaftsrat gegen die letzten Vorſchläge en
Berlin, 9. März. Jm Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des

Reich swirtſchaftsrates hat heute der Vorſitzende Direktor
Kraemer, ausdrücklich fe e. daß das letzte Angebot der deut
ſchen Delegation in London über ein Proviſorinm von 5 Jahren
auf Grund der Pariſer Beſchlüſſe nicht auf einem B vr ſchlag der
von der Regierung herangezogenen Sach verſtän di gen beruht und
von dieſen auch nicht gebilligt werden könnte, das über das Maßdeſſen ine was von den Sachverſtändigen für möglich gehalten

e wirtſchaftliche Löſung noch nicht gekommen
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Maßnahmen der Beſatzung in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 10. März. (TU.) Die erſten ungngenehmen
Wirkungen der Beſatzung für den einzelnen Düſſeldorfer machen ſich jetzt
bereits fühlbar. So haben die Beſatzungsbehörden verlangt, daß jeder
Bewohner einen Perſvnalausweis haben muß und infolgedeſſen drängt
man ſich vor den Polizeibürvs um die Ausſtellung cines ſolchen Aus
weiſes. Ferner hat die Veſatzungsbehörde eine große Anzahl von Woh
nungen für die Offiziere verlangt und ſchreitet zur Beſchlagnahme von
Wohnungen. Auch die Preſſe hat die erſten Einſchränkungen zu erleiden,
denn Angriffe gegen die Entente dürſen nicht erfolgen.

Die Erpreſſung hat begonnen.

Düſſeldorf, 10. März. (TU) Nachrichten aus Coblenz
beſagen, daß die Erhebung der deutſchen Zölle bereits begonnen hat.

Paris, 10. März. Wie Havas meldet, ſagt der Bericht über die
geſtrige Vormittagsſitzung der Konferenz ausdrücklich, daß bis auf
weiteres der Zoll in dem beſetzten Gebiete nach dem gegenwärtigen
deutſchen Zolltarif erhoben wird.

Pirmaſenſer 6chuhverſand und Zollgrenze.

Pirmaſens, 19. März. Jn ver Pirmaſenſer Schuhinduſtrie
hat ans Anlaß der Ankündigung der Zollgrenze eine Hochflut des
Schuhverſands eingeſetzt. Während der letzten Tage wurden bei ven
Pirmaſenſer Poſtämtern rund 6- 7000 Poſtpakete nach rechtsrheini-
ſchen Beſtimmungsorten aufgegehen. Geſtern ſtieg dieſe Zahl auf
Aber 8009. Der Warenverſand mit der Eiſenbahn, mit Laſtautos uſw.
in der Richtung nach der Weſtpfalz und der Saargrenze iſt bedeutend

9geſtiegen.

Deutſcher Proteſt gegen Veratungsſchikanen.

Berlin, 10. März. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Ju Duisburg und Düſſeldorf haben die Beſatzungsbehörden
die Büros der Verbände heimattreuer Oberſchleſter aufgelöſt und die
Auskunftsſtellen ſtillgelegt. Auch wird den Abſtimmungzsberechtigten
die Abfahrt erſchwert. Die deutſche Regierung hat ſofort in Paris und
bei der interalliterten Kommiſſion in Oppeln Proteſt hiergegen erhoben.

Hamborn nicht beſetzt.

Berlin, 10. März. Telegramm unſerer Verliner Redaktion.
Nach einem um 11,50 Uhr heute mittag aufgegebenen Telephonat iſt
Hamborn nicht mehr beſetzt. Die alliierte Kommiſſion hat ſich

kern abend von dort eutſernt. Dagegen ſind die tul de

ſchon um Anvektion und Autonomie
der Rheinlande.

London, 10. März. (WTB.) Das Reuterbürso veröffentlicht
eine Note, in der beſonders hervorgehoben wird. daß Lloyd George
geſtern auf gewiſſe Kommentare in der franzöſiſchen Preſſe hinge
wieſen habe, in der die weitere Beſetzung deutſchen Gebietes als der
Anſang wenn nicht der Annektion, ſo doch einer ernſten Trennung des
beſetzten von dem unbeſetzten Gebiete Deutſchlands aufgefaßt werde.
Auch ſcheine es, daß ein gewiſſer Teil der öffentlichen Meinung in
Frankreich die letzten Entſcheidungen der Londoner Konferenz als einen
Exfolg der Separatiſten anſehe. Er müſſe eine neue Verſicherung des
Miniſterpräſtdenten Briand erhalten, daß Frankreich weder eine An
nektion noch die Antönsmie der Rheinlande ins Auge faſſe. Miniſter
präſident Briand habe darauf formell erklärt, daß unter den verant
wortlichen franzöſiſchen Staatsmännern keine derartigen Gedanken
geherrſcht haben, und er habe hinzugefügt, es gebe unter hundert Fran
zoſen nicht fünf, die von etwas derartigen träumten. Lloyd George
habe in ſeiner Antwort geſagt, er ſei glücklich über dieſe Verſicherung.
Er habe hinzugefügt, daß er niemals einen Zweifel über die Haltung
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nach dieſer Richtung gehegt habe.

worden ſei. Auch die Abgabe von 50 Prozent auf alle Zah
lungen für deutſche Waren im Auslande könne von den Sachverſtändigen
nicht gutgeheißen werden.

In der anſchließenden Ausſprache wurde beſonders auf die ein
a reer Bedeutung der Sanktionen für das deutſche Wirt
chafts leben beſonders in Bezug auf die Ernährungswirt-

ſchaft eng ewiefen und die Befürchtung e daß die Entente
unſere Notlage auf dieſem Gebiet ſchon deshalb ausnutzen werde, weil
ſie die Wirkungen dieſer Maßnahmen auf die Volksſtimmung kenne.
Sie werde alſo vermutlich den Verſuch machen, eine Nahrungsmittel
blockade durchzuführen und zwar nicht dem äußeren Schein näch, aber
durch Feſtſetzung der Zollſätze und ähnliche Maßnahmen. Es wurde

aber gleichzeitig betont daß auch ſolche Not keinen deutſchen Unter
händler dazu bringen werde, mehr anzubieten, als das deutſche Volknun einmal leiſten könnte.

Die Ententepolitik der Gewalt.
London, 9. März. Die heutige Sitzung der Konferenz begann

um Mittag und war um 1,45 Uhr beendet. Die alliierten Delegierten
prüften in ihr Einzelheiten der Durchführung der wirtſchaftlichen
Zwangsmaßnahmen und nahmen Kenntnis von dem erſten Bericht der
RheinlandKommiſſion, wonach die Beſchlagnahme der Zölle an der
Grenze, welche Deutſchland von Frankreich und Belgien trennt, bereits
begonnen hat. Darauf prüften ſie die Bedingungen für die Errichtung
einer Zollgrenze am Rhein und veſtimmten, welche Erzeugniſſe bei
ihrer Einfuhr vder bei ihrer Ausfuhr aus dem beſetzten nach dem un
beſetzten Deutſchland belaſtet werden können. Zum Schluß ſetzte ſie die
Grundlage für einen einheitlichen Geſetzentwurf feſt, der von jeder
der beteiligten Regierungen ihrem zuſtändigen Parlament vorgelegt
werden ſoll, um zu erreichen, daß ihre Stagatsangehörigen für Rech-
nung der Reparationskommiſſion einen Teil der Zahlungen leiſten, die
ie ihren deutſchen Lieferanten ſchulden. Die Einzelheiten der Durch
ührung werden heute nachmittag in einer Sitzung der Sachverſtändi

gen behandelt werden.
Um 6 Uhr nachmittags iſt der Oberſte Rat von neuem zuſammen

getreten, um in dieſen Fragen eine endgültige Entſcheidung zu treffen.
Die wichtigſte Entſcheidung, die heute getroffen wurde, beſteht in

der Annahme des Grundſatzes der Anwendung der Straf
maßnahmen für alle Verſtöße Deutſchlands gegen den
Verſailler Vertrag, ſei es, daß es ſich um die Entwaffnung handele
oder um die Auslieferung der Kriegsſchuldigen oder um ſonſtige Ver

pflichtungen. JLondon, 19. März. Ein amtlicher Bericht beſagt: Die Führer
ver alliterten Delegationen traten geſtern nachmittag zuſammen und
regelten die verſchiedenen Einzelhetten der Anwendung der
San lttonen auf Deutſchland gemäß dem Rat der Sachverſtändigen.
Man kam überein, daß die Sankkion erſt gufgehoben wird, wenn
eine befriedigende Löſung der Repargtions-, Entwaffnungs- und
Kriegsverbrecherfrage durch die Alliierten angenommen worden iſt.

eis Merſeburg
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Die Vergtüungen in London

Berlin 10. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.
Das Reichskabinett iſt heute vormittag zuſammengetreten, um den Be
richt des Reichsminiſters Dr. Simons über die Verhandlungen in
Londen entgegen zu nehmen. Am heutigen Nachmittag tritt zu dern
gleichen Zweck der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages zuſammen.
Dagegen dürfte die Plenarverfammlung des Reichstages auf Sonn
abend verſchoben werden um den Fraktionen Zeit zu geben, auf Grunddes Berichtes des Miniſters im Auswärtigen Ausſchuß ihre Stellung
nahme vorzubereiten Jnz wiſchen ſind heute auch der Pariſer und der
Londoner deutſche Botſchaſter, ſowie der Brüſſeler deutſche Geſandte
in Berlin eingetroffen die von der Regierung zu der Beratung über
die weiteren Maßnahmen herbeigerufen worden ſind.

Paris, 10. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Zu den Londoner Beratungen über die Ausfuhrabgabe von deutſchen
Waren meldet Pertinax dem „Ccho de Paris“: Aus den Beſprechungen
ging hervor, daß Belgien, Italien und Japan nicht ernſtlich die Ab
ſicht haben, dieſe Maßnahme anzuwenden. Jn Velgien widerſpreche
die Maßnahme den Jntereſſen des Tranſitverkehrs und des Ant
werpener Hafens. Jn Jtalien, wo ver italieniſche Delegierte Graf
Sforza nicht der Zuſtimmung der Parlamente ſicher iſt, hemme ſie
die Einfuhr der deutſchen Waren, die unentbehrlich ſind. Jedenfalls
wurde die Abſicht, die Beſchlagnahme von 50 Prozent auch auf die
deutſchen Guthaben in den Ententeländern auszudehnen, fallen gelaſſen.
Die meiſten Teilnehmer der Beratung erklärken, daß ſte durchaus gegen
die Wieberbelebung der Handelskontrolle in den neutralen Staaten
ſeien, man dürfe nicht zu dem früheren Zuſtande zurückkehren.

Ankunſt der Abſtimmungszüge in Oberſchleſten.

Breslau 10. März. (TU) Der Abſtimmungszug Nr. 15 mit
der Reiſeroute Duishurg-Kattowitz hat in der vergangenen Nacht den
feſtlich geſchmückten Hauptbahnhof Breslau erreicht und paſſtert. Der
Zug fuhr unter den begeiſterten Zurufen einer ungeheuren Menſchen
nrenge in die Halle ein, wobei eine Kapelle vaterländiſche Weiſen ſpielte
Darauf wurden die Reiſenden geſpeiſt. Der Zug ſetzte um 2 Uhr
ſeine Fahrt fort.

Breslbau, 19. März. (WTB) Die große Transportbewegung
der vberſchleſiſchen Abſtimmungsberechtigten aus allen Teilen Deutſch
lands hat am Dienstag abend begonnen. Der erſte Zug iſt geſtern
abend fahrplanmäßig im Bezirk der Eiſenbahndirektivn Breslau ein
getroffen. Die Beſetzung der Züge iſt gut, nur der aus Hamburg
abgegangene Sonderzug iſt weniger ſtark beſetzt, da die Wahlkarten dort
nicht rechtzeitig eingetryffen waren. Die interalliierte Kommiſſion hat

daß alle e e e aneen abgeſandt

Neue Entente-Erpreſſung an vſterreich.
Wien 10. März. Die Wiener Vertreter der Entente haben

geſtern an die deutſch öſterreichiſche Regierung das Verlangen geſtellt,
ſich bis hente mittag darüber zu änßern, ob ſie bereit ſei, das ge
ſamte Brückenmaterial, das als Kriegsmaterial an
geſprochen wird, auszuliefern. Die Großdentſchen haben der
Regierung die Ablehnung der Forderung empfohlen.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Hetzers.

Quedvlinburg, 19. März. (WaB.) Der bekannte Kommu
niſtenführer Stanislans Müller, der die ganze Harzgegend auf
gehett hat, wurde jetzt wegen Urkundenfälſchung in Bahern verhaftet

Anſtimmigßeiten zwiſchen Jtalſen und der Entente.

London, 10. März. (TU.) „Daily Herald“ ſchreibt Es ſei
wahrſcheinlich, daß Jtalien aus der Entente austreten würde und ſich
wirtſchaftlich und politiſch mit Deutſchland verſtändigen werde. Die
franzöſiſche Preſſe mißbillige ſtark das Verhalten des italieniſchen Dele
gierten Grafen Sforza, der während der Londoner Verhandlungen der
Entente immer wieder für ein Kompromiß eingetreten ſei.

eeeeeeeeeeeerrrTSeeeeeeeeeeeeeeeeee
Die Konferenz beauftragte den Oberkommiſſar der Alliierten in den
Rheinlanden, einen italieniſchen Vertreter zur Teilnahme einzuladen,
wenn wirtſchaftliche Fragen, die ſich aus der Anwendung der Sank-
tionen ergeben, zur Beratung ſtehen.

Die 50-prozentige Erpreſſung an der deutſchen
Ausfuhr.

London 10. März. Reuter erfährt, daß das Geſetz zur Durch
führung der Vorſchläge vetreffend die Abgabe von 50 Prozent des
Wertes eingeſührter deutſcher Waren jetzt im Entwurf fertig iſt. Geſtern
nachmittag veſchäftigten ſich die engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen
und belgiſchen Sachverſtändigen damit, ähnliche Maßnahmen für die
anderen Länder zu entwerfen. Jm Unterhauſe erklärte Bonar Law,
daß der Geſetzentwurf über die Abgabe von 50 Prozent des Wertes der
deutſchen Einfuhrwaren an das Schatzamt wohl kaum vor Oſtern ein
gebracht werden könne.

Was man in England zur Gewaltpolitik ſagt.
London, 10. März. Die Geſchäftswelt nimmt die wirtſchaft

lichen Sanktionen ſehr ernſt und erblickt allgemein darin eine
ſchwere Gefährdung der mühſam wiederangeknüpften Bezie
hungen, die auch für England unentbehrlich ſeien. Lloyd Georges
Jdee der Abführung eines Teiles des Kaufpreiſes der deutſchen Ware
wird als ruinös angeſehen. Die Beſorgnis vor Eingriffen in die
Privatrechte dürfte die Zurückziehung von Gukthaben aus
England zur Je haben, nachdem die Sanktionen beweiſen, daß für
die Alliierten Rechtsſchranken nicht exiſtieren. Eine entſprechende Ten
denz iſt bereits bemerkbar. Die
phantaſtiſch bezeichnet.

um Scheitern der Londoner Reparationskonferenz ſchreibt „Man
cheſter Guardian“, Lloyd George habe einen Weg eingeſchlagen, der in
direktem Widerſpruch zu den nationalen Intereſſen Englands ſtehe und
der einen offenbaren Britch des Friedensverkrages bedeute. Der
Friedensvertrag ſollte nicht zur Anwendung dieſer Strafmaßnahmen
führen. „Weſtminſter Gazette ſchreibt: Die Regelung der Repara
tionsfrage erſcheint nun weiter entfernt als je zuvor Das britiſche
Volk glaubt, daß der Verſuch, ein 65 Millionen-Volk zu vernichten, in
einer Kataſtrophe enden werde, deren Hauptgewicht auf Frankreich
fallen werde. „Star“ ſchreibt: Mit dem erſten Schritt des erſten
Soldaten beginnt die Erfüllung einer neuen Kriegsſchuld und die
Schaffung einer neuen Gefahr Zugleich werde ſowohl der Wille als
auch die r en Deutſchlands, zu zahlen, vermindert. „Evening
Standard“ ſchreibt: die Beſetzung von drei rheiniſchen Städten werde
für die Entente kein Wunder vollbringen.

Belgiens Maßnahmen.
Brüſſel, 9. März. Der Miniſterpräſident gab in der Kammer

Erklärungen über die Londoner Konferenz ab. Zur Beſetzung des
Ruhrgebiets erklärte er, die belgiſchen Truppen könnten nicht
ohne Zuſtimmung des velgiſchen Oberkommandos zu weiteren Opera

Pariſer Jdeen werden allgemein als

c

alle Stimmberech e



lerten Proteſt und billlgte den

Er betonte, Belgien
auf Reparation und die Alliierten ſeien davon mehr als je
überzeugt.

Franzöſiſch-belgiſcher Handel mit deutſchen Kohlen.

kivnen herangezogen werben. habe Anſpru s

Bexlin, 10. März. Nach hier vorliegenden zuverläſſigen Nach
richten n es ſich, daß tatſächlich ein Verkauf von deutſcher Re
parationskohle ſeitens Frankreichs und Belgiens nach Holland ſtatt
e hat. Es handelt ſich um 450 000 Tonnen. Es iſt dies ein

jeweis, daß der Kohlenmangel ſowohl in Frankreich als auch in Bel
gien nicht beſteht.

Die Veſetzungsmaßnahmen.

Sperrung ver 35lke im Rheinland
Koblen z 10. März. Der Reichskommiſſar für die beſetzten

rheiniſchen Gebiete teilt mit Nach den bei der interalliierten Rhein
laund kommiſſion getroffenen Feſtſtellungen ſperrte dieſe lediglich
die Zolleinnahmen der Weſtgrenze durch Verordnung 77. Es iſt aber
nicht etwa beabſichtigt die Bankdepots ne beſchlagnahmen. Das in ver
Bevölkerung umgehende Gerücht entbehrt jeder Begründung. Ebenſo
beſteht zurzeit bei der Rheinlandkommiſſion nicht die Abſicht, die Ver
kehrsfreiheit zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet aufzuheben.

Beſetzung Hambyrns und der Ruhrvrter Zechen.
Hamborn, 10. März (9 Uhr abends). Die Meldungen über die

Beſ e ung Hamborns und ves Kohlenhafens der Auguſt Thyſſen
ütte Swelgern ſind zutreffend. Es ſind 200 Mann belgiſcher Rad
ghrerkompagnien und eine Eskadron belgiſcher Kavallerie eingerückt.

iſchenfälle ſind nicht vorgekommen. Der Belagerungs
Zuſtand wurde ſoeben erklärt. Die Schutzpolizei wurde bisher nicht
entwaffnet. Man erwartet für morgen den Einmarſch größerer
Truppenmaſſen. Es geht das Gerücht, daß man die Abſicht habe, auch
Oberhauſen zu beſetzen. Jn Duisburg liegen 7 Kompagnien Franzoſen
und 5 Kompagnien Belgier ſowie eine Fliegerſtaffel.

Dü n g. März. Jn Oberkaſſel tafen bisher 12 fran
öſiſche Transportſchiffe ein. Seit geſtern unterliegt die Verladung
r Kohlen in dem Kohlenhafen Rubrort der Kontrollealliierter Offiziere. Das Zechen gebiet iſt von einzelnen franzö

ſiſchen Infanterie und Maſchinengewehrtrupps beſest worden.
Düſſeldorf, 10. März. Die Beſatzungsbehörde in Düſſeldorf

erließ eine Verordnung, wonach der Aufenthalt auf den Straßen von
10 Uhr abends bis 4 Uhr früh verboten iſt. Die Straßenhbahnen ſtellen
infolgedeſſen um 9 Uhr abends ihren Betrieb ein. Auf Befehl des
Oberkommandierenden Generals Degoutte muß die grüne Polizei
in Düſſeldorf auf 600 Mann verringert werden. Die Auswahl
der Begmten, die hier bleiben dürfen, liegt in den Händen der Be
ſatzungsbehörde.

Düſſelborf, 10. März. Nach Mittellung der franzöſiſchenKommandantur geht der Eiſenbahnverkehr in allen Richtungen in bis
heriger Weiſe weiter. Einſchränkungen treten zunächſt nicht ein. Der
rheiniſche Provinzigllandtag, der auf kommenden Sonnabend
einberufen iſt, wird in Düſſeldorf tagen. Die Beſatzungsbehörde hat die
Genehmigung dazu unter der Bedingung erteillt, daß auf der Tagung
keine Kundgebung gegen die Beſetzung erfolgt.

Wiesbaden, 10. März. Die franzöſiſche Behörde hat dem
Bürgermeiſter mitgeteilt, daß in den augenblicklichen Zuſtänden im be
ſetzten Gebiet keinerlei Veränderungen eintreten werden. Die Verkehrs
beſtimmungen zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten Teil Deutſch
lands bleiben demnach unperändert in Kraft. Es werden keinerlei Ein
e gemacht werden, auch ſollen hier Truppenverſchlebungen nicht ſtattfinden.

Paris, 10. März. Der „Petit Pariſien“ meldet aus Nanch:
Geſtern hat ein Jnfanterieregiment die Stadt zur Fahrt in die Rhein
lande verlaſſen.

Auf ber Flucht nach Hollanb.
gag, 9. März. Aus Deutſchland kommen zahlreiche deutſche

Arbeiter über die holländiſche Grenze. Bei Venloe allein kamen
Montagnacht 50 Arbeiter nach Holland, die ſich der Beſetzung nicht
unterwerfen wollen.

Ein Proteſt Eſſener Arbeiter
Eſſen, März. Heute wurde hier eine Verſammlung von18 000 Angehörigen arnher Verbände abgehalten: „Allgemeiner

Deutſcher Gewerkſchaftsbund“ Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter
und Angeſtellten und der „Begmten der Hirſch-Dunckerſchen Geſell

5 en. Die Verſammlung exhob gegen den Einmarſch der AlliSach der deutſchen Regierung
nichts zu unterſchreiben, was über die Kräfte des deutſchen Volkes geht.

Wirtſchaftliche Maßnahmen der Reichsregierung in den
neubeſetzten Gebieten.

Der wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichskabinetts, der ſich n
menſetzt aus Reichswirtſchaftsminiſter, dem Reichsfinanzminiſter,
dem Reichsſchatzminiſter, dem Reichsernährungsminiſter, dem Reichs
verkehrsminiſter und dem Reichspoſtmintſter, hat mit einem Teil der
Sachverſtändigen, ſowie mit den Abgeordneten aus den beſetzten und
bedrohten Gebieten, ſowie Vertretern der Arbeitgeber- und Arbeit
nehmerſchaft dieſer Gebiete Beſprechungen gehabt, die in erſter Linie
der Erörterung der wirtſchaftlichen Lage dienten, die durch die Aus
rn der Ententemaßnahmen geſchaffen iſt. Von den Vertretern der

egierung wurden Mittetlungen über die Vorkehrungen gemacht, die
re worden ſind, um die Verſorgung der Bevölkerung in den neu

eſetzten Gebieten ſicherzuſtellen. Es iſt erreicht worden, daß der ſtagt
liche Apparat vhne Unterbrechung weiterarbeitet. Die Beamtenſchaft
in dem widerrechtlich beſetzten Gebiet hat es als ihre vaterländiſche

n e ihren Dienſt unter der fremden Oberherrſchaft
e

Keine Marſchbeteiligung der Tſchecho-Slowakei.
Prag, 9. März. Czas iſt ermächtigt feſtzuſtellen, daß ſich die

le en an den Sanktionen gegen Deutſchland nicht be
teili her erde: alle gegenteiligen Gerüchte ſeien vollſtändig uner

Holländiſche Beſorgniſſe wegen der Beſetzung.
Londen, 10. März. Einer Exchange- Meldung aus Amſterdamzufolge ſind die holländiſchen Handelskreiſe ſehr in Sorge wegen der

neuen Kriſe in der internationalen Politik, da ſie eine ernſte Schädigung
des holländiſchen Handels und beſonders der Kohlenzufuhr aus Deutſch
land nach Holland befürchten.

Der
wegen des darüber entbrannten Sturmes aus Mieterkreiſen nicht Ge

Provinz und Nachbarländer.

Halle, 10. März. Der Spitzel Hartung ermordet. Wie
aus Augsburg gemeldet wird, iſt in der Nähe dieſer Stadt ein geheim-
nisvoller Mord verübt worden, mit deſſen Aufklärung die Polizei no
beſchäftigt iſt. Auf einer Autofahrt, die drei Fremde unternahmen, iſt
der eine der Jnſaſſen von ſeinen Kameraden ermordet worden. Die
Leiche fand man auf der Landſtraße. Die Mörder ſind mit dem Auto
geflüchtet. Die Papiere, die der Tote bei ſich trug, geben kein ſicheres
Bild über ſeine Perſönlichkeit. Auf Grund des Fingerabdrucks konnte
jedoch die Polizei mit einiger Sicherheit feſtſtellen, daß der Ermordete
der frühere Kellner Johannes Hartung aus Halle iſt. Die Kleiderdes Toten wieſen den Namen einer Healleſchen Firma auf. Die Polizei

vermutet, daß es ſich um einen Mord aus politiſchen Gründen handelt.
Blankenburg, 10. März. Jn einer Verſammlung des Bürger

vereins, in der über die ſchlechten Verkehrs verhältniſſe
und Bahnanſchlüſſe nach Braunſchweig und Vienenburg Klage r
wurde, teilte Direktor Kratz, der jeht ſein Amt bei der Halberſtadt
Blankenburger Eiſenbahn angetreten hat, mit, daß er ſpäteſtens bis
Oſtern zwei Güterzüge auf der Strecke von und nach Halberſtadt wieder
als Perſonenzüge einrichten werde, wenn die Reichspoſt ihm nicht durch
neue Autolinien Wettbewerb ſchaffe.

x

Der erſte Oberſchleſierzug
paſſierte geſtern abend Halle. Er hatte auf dem Bahnhof von 8,15
bis 9,40 Uhr Aufenthalt. Die Vorkehrungen, die zum Empfang und
zur Verpflegung der 850 Zuginſaſſen getroffen worden waren, klappten
vorzüglich. Kaum war der Zug unter dem Jubel der auf dem Bahn
ſteig anweſenden Hallenſer und unter den Klängen des Philharmo-
niſchen Orcheſters in die Halle eingefahren, als auch ſchon unter An
leitung von Vertretern des Schutzbundes kolonnenweiſe die Ober
ſchleſier in den Warteſaal 1. und 2. Klaſſe zogen, wo an freundlichen,
weißgedeckten Tiſchen im weißgelbverzierten Saal die Speiſung ſtatt
fand. Die Stimmung unter den Abſtimmungsberechtigten war vor
züglich trotz der langen Fahrt. Denn der Zug kam aus Du is-
burg, dem eben beſetzten, wo er früh um 89 Uhr abgefahren war;
die n Verpflegung hatte mittags um 1 Uhr in Paderborn ſtattge-
funden

Die Erbitterunggegen die Franzoſen und Belgier
war unter den Zuginſaſſen ungeheuer groß. Jn Duisburg haben die
Franzoſen die Muſik am Spielen gehindert, haben auf allen nach Duis
burg führenden Straßen Maſchinengewehre aufgeſtellt, haben die
Straßen durch Stacheldrahtverhaue geſperrt. Da auch der nähere Zug
verkehr um Duisburg und Ruhrort herum lahmgelegt iſt, haben vie
meiſten der Abſtimmungsberechtigten zu Fuß oder mit der Elektriſchen
den Sammelort Duisburg erreichen müſſen. Meiſtens waren es Ar
beiter aus der Duisburger Jnduſtriegegend, rechts- und linksrheiniſch,
aus Oberhauſen, Bottrop, Eſſen und Hamm.
25. Verbandstag des Verbandes der Haus und Grundbeſitzervereine

der Provinz Sachſen
Zu ſeinem 25. Jubiläumsverbandstage hatte der Provinzialverband

die angeſchloſſenen Vereine nach Halberſtadt zuſammenberuſen.
Die Vertreter aus 35 Orten unſerer Provinz waren erſchienen.

Der Verbandstag brachte zunächſt Ehrungen für den Vorſitzenden
und Begründer des Verbandes Stadtälteſten Schneider Magde-
burg. Nach einem Rückblick auf die Entwicklung des Verbandes ſeit
ſeiner Gründung im Jahre 1896 (die Mitgliederzahl ſtieg von anfäng
lich 500 auf jetzt 18 000) erſtattete der Vorſitzende den Geſchäſtsbericht.
Er ſprach über die troſtloſe Lage des Hausbeſitzes. Der Angriff auf
den Beſitz ſei jetzt derartig ſtark, daß mit allen möglichen Mitteln da
gegen angekämpft werden müſſe. Alle Geſetzesmacherei der gegen

wärtigen Zeit, die ſich mit der Löſung der Wohnungsfrage befaſſe, ſei
in höchſtem Maße einſeitig. Es wurde ſodann noch die Aufnahme der
Vereine Quedlinburg und Holzweißig genehmigt und zum nächſten
Tagungsort Neuhaldensleben beſtimmt. Zum Ehrenmitgliede des Vor
ſtandes wurde Bankier Färber-Zeitz ernannt.

Einen wichtigen Verhandlungsgegenſtand bildete die Baunot-
verſiche rung für Brandſchäden. Der mit der Städte-
Feuer-Sozietät hierüber vorliegende Vertragsentwurf wurde
gutgeheißen-

Den Vortrag der wirtſchaftlichen Fragen des Haus
r hatte Verbandsdirektor Sticke Magdeburg übernommen.

edner beſprach die in Ausſicht genommene Mietſteuer, die wohl

ſetz werden würde. Vielmehr würde es wohl wieder zu einer Ver
ſchärfung der Grundſteuer kommen, die den Hausbeſitz in erſter Linie
treffe. Scharfe Abrechnung hielt der Vortragende mit dem vorliegen
den Reichsmietengeſetz. Es wurde nachſtehende Entſchließung
angenommen: „Die nach Halberſtadt entſandten Vertreter der Haus
und Grundbeſitzervereine der Provinz Sachſen (Mitgliederzahl 18 000)
legen entſchiedenſte Verwahrung gegen den 8 16 des Reichsmieten-
geſetzes ein und lehnen jedes Mitreden in den Hausangelegen
heiten durch die Mieter ab. Ferner muß unbedingt darauf be
ſtanden werden, daß die Regierung bei ihrer Geſetzgebung darauf be
dacht iſt, ihre Staatsangehörigen nicht mit zweierlei Maß zu meſſen
und auch den Hausbeſißern das von der Regierung ſo oft betonte
ſoziale Exiſtenzminimum zuzugeſtehen.“

en vorſtehende Entſchließung ſoll dem Zentralvorſtand übermittelt
werden.

Den Vortrag über die Vertretung des Hausbeſitzes in den öffent
lichen Körperſchaften hielt Herr Möhring Magdeburg. Er
empfahl den Vereinen, Einfluß in den Gemeinden dadurch zu ge
winnen, daß ſie ſich bei den Stadtverordnetenwahlen mit Wirtſchafts
gruppen, Handwerkervereinigungen uſw. zuſammenfinden ſollten, um
dann geeignete Vertreter zu wählen.

PolizeibeamtenBezirksverein Merſeburg.
Am Sonntag den 6. März hielt der Polizeibeamten-BezirksvereinMerſeburg (Sitz Halle) Bezirksverſammlung in lege

im Schützenhauſe ab. Vertreter waren anweſend aus Magdeburg,

ſammlung mit einer Begrüßung der Anweſenden
h e

„zugleich mit dem

Wunſche, daß die Verhandlungen im Rahmen der Kameradſchaft er
folgen möchten. n Vockrodt begrüßte die Verſammlung
im Namen der Stadt und hob dabei hervor daß ſie zu einem Zeit
punkt ſtattfinde, wo ſchickſchalsſchwere Fragen für das deutſche Vater
land bevorſtehen. Da heiße es, treu und feſt zuſammenzuſtehen. Wenn
ein jeder auf ſeinem Poſten aushalte, diene er damit am beſten dem
Vaterlande. Möge der Geiſt des Friedens und der Eintracht über den
Beratungen walken, und möge ihnen der beſte Erfolg beſchieden ſein.
Anſchließend hieran erſolgte noch die Begrüßung der Verſammlung
durch den Vorſitzenden des hieſigen Ortsvereins, Polizeiwachtmeiſter

der beſonders noch darauf hinwies, daß es die e
agung ſei, die in den Mauern Eilenburgs ſtattfindet. Nunmehr

wurde in die Verhandlungen eingetreten, die ſich mit Unterbrechung
einer einſtündigen Mittagspauſe von vormittags 10 Uhr bis in die
ſechſte Abendſtunde hinzogen. In ihnen gelangten hauptſächlich innere
Verbandsangelegenheiten zur Sprache, dabei wurde beſonders der
Schaffung einer Einheitsfront, alſo der Vereinigung der „blauen“ mit

der „grünen“ Polizei und anſchließend daran deren Verſtaatlichung das
Wort geredet. Als Ort für die nächſte Verſammlung, die Anfang Juli
ſtattfinden ſoll, wurde Weißenfels beſtimmt. Ein geſelliger Teil be
ſchloß die Tagung, dem die auswärtigen Gäſte bis zu ihrer Abreiſe
beiwohnten.

Ganz neue Steuerblüten!
Wittenberg 10. März. Unſere Stadtverwaltung iſt eifrig

bemüht, zur Deckung des in der Kämmereikaſſe vorhandenen Fehl-
betrags neue Steuern ausfindig zu machen. Das neueſte Steuerobjekt
ſind die Maiblumen, deren Zucht eine Spezialität unſerer Vorſtadt
bevölkerung bildet. Auf das Tauſend Maibkumenkeime ſoll eine Steuer
von 20 X erhoben werden. Weitere neue Steuern ſollen erhoben wer
den auf das Halten von Kraftwagen, Krafträdern und Kutſchwagen.
Ferner ſoll die Wanderlagerſteuer eine Erhöhung um 25 Prozent und
das Waſſergeld eine Steigerung von 45 auf 90 das Kubikmeter
erfahren.

Enteignung von ſtädtiſchem Gelände für Siedlung.
„Staßfurt, 10. März. Jn Leopoldshall hat ſich vor einiger

Zeit eine Siedlungsgenoſſenſchaft von Eiſenbahnern gebildet, der auch
einige in Staßfurt wohnhafte Eiſenbahner angehören. Auf Anrufen
der Siedler hat jetzt das Anhaltiſche Landesſiedlungsamt die Enteignung
von 16 Morgen ſtädtiſchen Geländes zur Anlage von 30 Einfamilien
häuſern mit Garten ausgeſprochen

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Derenburg ſind aus dem Güterſchuppen der Blankenburger

Eiſenbahn 10 Säcke mit Schafwolle geſtohlen worden. Von den Tätern
fehlt jede Spur. Als in Köthen der Bergwerksdirektor Fahnert
einen bereits in Bewegung befindlichen P-Zug beſteigen wollte, trat er
fehl, ſtürzte ab und fiel vor die Räder, die ihm den rechten Oberſchenkel
abtrennten. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb der Unglückliche
bald. Auf der Straße Henne-Eulau ſind in der Dienstag nacht
600 Meter (15 Kilogramm) Kupferdraht und 8 Porzellanglocken ge
ſtohlen worden. Auf die Ermittelung der Täter, die erſt vor ſechs
Wochen einen ähnlichen Diebſtahl ausführten, iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt. Auf der Heimfahrt zwiſchen Eiſenberg und Königs
hofen verlor ein Kutſcher die Gewalt über ſeine Pferde. Er wurde aus
der Schoßkelle auf die Straße geſchleudert, überfahren und tödlich
perletzt. Ein mitfahrender Landwirt wurde ſchwer verletzt, ein dritter
Mitfahrender überhaupt nicht. Jn Löbi t erhielt der Knecht Mohn
haupt beim Einſchalten des elektriſchen Lichtes einen elektriſchen Schlag,
ſo daß er ſofort tot war. Jedenfalls war der Draht ſchadhaft ge
worden. Jn Magdeburg wurden die Gebrüder Schatz feſtge-
nommen, da ſie in dem driungenden Verdacht ſtehen, ihre Eltern er
mordet zu haben, um ſich in den Beſitz der den Eltern gehörenden
Mittel zu ſetzen. Jn Cöthen wurde in ein Manufakturwaren
geſchäft eingebrochen. Die Diebe, die für 10 000 Ware mitgenommen
hatten, wurden jedoch bald ermittelt, und dadurch kam die Polizei einer
gefährlichen Diebesbande auf die Spur, die mit Einbrecherwerkzeugen
und Betäubungsmitteln ſehr gut ausgerüſtet war. Der Anführer iſt
der Bildhauer Max Zſchimmer, der bei dem letzten Kommuniſtenputſch
eine große Rolle ſpielte. Der Bürgervorſtand von Altenburg
beſchloß den Neubau einer Gasanſtalt und bewilligte dafür 6 Millio
nen Mark. Jn Schmölln wurde auf dem Wege zum Vereins
hauſe der Kaſſenführer Schumann der Sportabteilung des Turnvereins
„Turnerſchaft“ von zwei Männern abends überfallen, niedergeſtochen
und der Kaſſette mit etwa 800 K. Jnhalt beraubt. Jn W
hauſen wurde der 71 jährige RPentner Backhaus von drei Männern
überfallen, erdroſſelt, ſeiner Barſchaft in Höhe von 11 A und ſeiner
ſilbernen Taſchenuhr beraubt. Die drei Mörder wurden bereits in
Celle feſtgenommen. Jn Halberſtadt iſt der kommuniſtiſche
Stadtrat Klöckner aus ſeiner Partei ausgeſchloſſen worden. Jn
Osnab rück wurden zwei Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren
durch die Exploſion einer Handgrangte verſtümmelt und getötet.
Wegen Arbeitsmangels wurden in Sömmerda 600 Arbeitskräfte
der Rheiniſchen Metallwaren- und Maſchinenfabrik entlaſſen. Jn
Aken ſind von der Räuberbande, die jüngſt die Gemeinde Rajoch über
fiel, fünf Perſonen feſtgenommen worden. Jn Naumburg ent
wendete eine Dame einer Bekannten 8 Hundert- und 2 Fünfzigmark-
ſcheine aus der Handtaſche. Nachdem ſie ertappt worden war, ver
ſuchte ſie ſich in der Sagle zu ertränken, wurde aber rechtzeitig wieder
herausgezogen. Jn Mühlhauſen ermordete der Deutſch-Ruſſe
Hochbaum das Ehepaar Barth in beſtialiſcher Weiſe. Auf der Straße
von Sabiſſa nach Sproſſen wurde ein Arbeiter von ſeinen drei
Brüdern überfallen und arg zugerichtet. Als die Frau des Kber-
fallenen, die zuhauſe auf ihren Mann wartete, Hilfe holte, ergriffen
die Brüder die Flucht.

Merſeburg und Umgegend
10. März.

Handmerk und Preisfeſtfetzung.
Eines der ſchwierigſten Kapitel iſt das der Kalkulation. Mit

einer richtigen Kaälkulation aber ſteht und fällt das Handwerk. Die Ver
ältniſſe der letztvergangenen ne haben leider in vielen Fällen eine
ne len des Preiſes einer Ware außerordentlich erſchwert. Das

geſamte Wirkſchaftsleben war von heute zu morgen ſtarken Schwankungen
unterworfen, da auf kaum einem Gebiete von Stabilität zu reden war.
Allgemein war nur das eine, daß die Preiſe dauernd r So kames henn, baß alle Vereinbarungen „frei bleibend“ abgeſchloſſen wurden

und die aufgeſtellten Sätze nur „vorausſichtlich“ inne zu halten waren.
Wie ſtark die Schwankungen waren, das trat beſonders in die Er
i bei nen von Möbeln und Bekleidungsſtücken, wo dienfangsrechnungen in der Regel mindeſtens um ein Drittel, oft um die
Hälfte überſchritten werden mußten. Das war für beide Teile unan

enehm. Der Käufer fühlte ſich überteuert, es kam zu harten, unter Um
tänden gerichtlichen Auseinanderſetzungen. Dem Verkäufer, alſo dem
r Handwerker, haftete der Makel an, er verſtehe nicht zu rech
nen, habe ſich von vornherein verkalkuliert und habe nun willkürlich nach
oben abgerundet, dabei einen Gewinn einheimſend, der ein gerechtfertigtes
und erlaubtes Maß bei weitem überſchreite. Ein für alle Beteiligten
e un angenehmer Zuſtand, der zu ren ührte. Dabei war
er Handwerker tatſächlich ſchuldlos. Es lag eben an der

unglücklichen Zeit. Preiſe von heute waren m überholt. Preiſe
von morgen übermorgen. Der Taärif, der heute galt, war in acht Tagen
verworfen mehrfach et wenn es ſich, wie bei Möbelſtücken, um lang
riſtige Lleferungen andelte. Eine weitere Folge war, daß man mit
eſtellungen e e t im allgemeinen mit fabrik

mäßig hergeſtellten Fertigfabrikaten begnügte.Be n aber nicht o bleiben. Dabei geht der Handwerkerſtand

rück, das kaufende Publikum gewöhnt ſich an minderwertige Waren,
ie n Qualitätsarbeit wird unerfüllbar. Der Käufer v ein

Recht, zu verlangen, daß ihm von vornherein geſagt wird, wieviel er zu
zahlen haben wird, wobei kleine Schwankungen nach wie vor zugeſtanden
werden, denn auch er muß Einnahmen ünd Ausgaben in Einklang
bringen. Der Handwerker wiederum hat ein Recht darauf, daß man ſeine
orgfältig hergeſtellten Erzeugniſſe nicht mit Dutzendware auf eine Stufee t. Für unſer ganzes Volkstum aber bedeutet die Rückkehr zu

vernünftiger uverläſſiger n r denAnfang der Geſundung des Wirtſchaftslebens. So
haben alle Teile das lebhafteſte Intereſſe an einer ordentlichen Kalku

Erfordernis, das zu erfüllen in aller Intereſſe liegt.
Iſt auch unſer Wirtſchaftsleben heute noch lange nicht durchaus ge

d ſo iſt es doch inſoweit ſtabil, daß Wahrſcheinlichkeitsrechnungen,
ie Grundlage der Kalkulation, weit zuverläſſiger ſind als ſeit langem

Die Arbeiten ſollen nicht unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden
aber eine Kberteuerung der Käufer iſt ebenſo zu vermeiden. Um dieſen
Forderungen zu entſprechen, iſt eine kaufmänniſche Schulung
des Handwerkerſtandes dringend geboten. Der Hand
werker muß eben heute zugleich Kaufmann ſein, wenn er beſtehen will
Bei der Feſtſetzung der Selbſtkoſten wird in Betracht zu ziehen ſein die
Höhe der Materialkoſten, die der Arbeitslöhne und die der Geſchäfts
unkoſten. Kber dieſe drei Faktoren muß ſich der Handwerker klar ſein.
Sie ſind aber nicht nur von Fall zu Fall feſtzuſtellen, ſondern müſſen als
5 ſt ſtehen de, allerdings jeweilig in beſtimmten Zeiträumen zu revi

tierende Poſten auf Grund längerer Erfahrung formuliert werden.
Die Höhe der Materialkoſten kann kaum allgemein feſtgeſetzt
werden. Das eben iſt ja die auch mit der Gemeinwirtſchaft verbundene
Freiheit des einzelnen, daß er im Ankauf der Materialien mehr eder
weniger Geſchick entfalten, alſo billiger oder teurer einkaufen kann. Seine
Materialkoſten weiß alſo jeder allein. Vergeſſen aber darf er dabei nicht,
den bei der Herſtellung der Fabrikate ſich ergebenden Abfall in Rech-
re zu ſtellen, und zwar auf das Konto Material, nicht auf das Konto
Geſchäftsunkoſten! Ebenſo iſt es mit den Arbeitslöhnen. Auch
die ſind trotz der Tarife doch nur für jeden einzelnen Fall geltend, nicht
aber allgemein gleich und gültig, da die n verſchieden ſind.
Etwas anderes iſt es jedoch mit den Geſchäftsunkoſten. Gerade über
dies Kapitel n noch recht wenig Klarheit, ſo daß es eine ſehr
dankenswerte Aufgabe der Jnnungen und des Handwerkerbundes iſt,
da aufzuklären und dafür zu ſorgen, daß die Mitglieder über die außerordentlich bedeutſame Duge klar ſind.

Die Feſtſtellung der Geſchäftsunkoſten ſetzt eine recht genaue
Buch führung voraus. Von Woche zu Woche, von Monat zu Monat
müſſen ſie genau notiert ſein, um auf Grund dieſer Notierungen all
mählich auch auf dem Gebiete wieder zu geſunden Kalkulationsmöglich
keiten zu kommen. Der Sekretär der Handwerkskammer in Harburg
ſchlägt vor, für die Aufſtellung der Geſchäftsunkoſten in Betracht zu
ziehen: 1. Verzinſung des Geſchäftskapitals; 2. Abſchreibung auf das
Anlagekapital; 3. c für Geſchäftsräumlichkeiten; 4. Heizung und
Beleuchtung der Geſchäftsräume; 5. Jnſtandhaltung der Maſchinen;
6. Werkſtattunkoſten; 7. Ausgaben für Geſchäftsführung; 8. Verſiche-
rungen und ſoziale Abgaben; 9. Steuern und Sonſtiges.

Geſchäftskapital ſind Anlage- und Betriebskapital. An
lagekapital iſt feſtgelegt in Werkſtätten, Maſchinenräumen, Lager

Verbrauch in der Werkſtatt, alſo
für Zeitaufwand bei der en de ar von Werkzeugen, Packmatertal

e auf Grund von Buchungen feſtgeſtellt
werden muß.

Ein beſonderes Kapitel ſind die un produktiven Löhne. Dar
unter iſt zu en beiſpielsweiſe die Tätigkeit namentlich des Meiſters,
die darin beſteht, daß er ſeine Kunden aufſſucht, Entwürfe ändert, Ab
meſſungen vornimmt uſw. Dieſe „unproduktive“ Arbeitsleiſtung erfordert
in der Regel wöchentlich eine ganze Anzahl Stunden, zumal es Kunden
gibt, die geradezu rückſichtslos ſind. Es iſt nicht angängig, die Verſäum
niſſe und Nebenarbeiten auf ein Stück zu ſchlagen. Sie müſſen vielmehr
in die allgemeinen Geſchäftsunkoſten hinein kalkuliert werden. Kber die
in der Regel für unbedeutend angeſehenen Nebenausgaben, Pa
pier, Tinte uſw., wird man dann einen Überblick bekommen, wenn man
ſie nur einmal ein Jahr lang notiert hat dann wird man überraſcht ſein.

Auf Grund der vorhergehenden Ausführungen berechnet Sekretär
Stadtler, Harburg, die Geſchäftsunkoſten mit mindeſtens
70 Prozent. Deren richtige Bewertung iſt der ſpringende Punkt der
Kalkulation. Mit ihr ſteht und fällt ſie. Es iſt darum nötig, gerade auf
ie beſonders Bedacht zu nehmen, ſorgfältigſt Buch zu führen, um klar
ehen und ſich demgemäß entſchließen zu können. Kalkulieren t
ringend geboten für jeden Handwerksmeiſter. Die Unſicherheit

muß im Jntereſſe des Publikums wie in dem des Standes aufhören
Sobald wie irgend möglich müſſen die Verhältniſſe ſtabiler werden.
Dann kehrt auch das vielfach verloren gegangene Vertrauen zurück.



tigen Zwiſchenmeiſter und Hausarbeiter angelegt werden müſſfen, bis
auf weiteres nach den im Amtsblatt veröffentlichten Muſtern anzu
ertigen und fortlaufend weiterzuführen.
erzeichnis ſind mit Tinte zu bewirken. Die oben bezeichneten Per

ſonen ſind verpflichtet, alljährlich in der Zeit vom 1. bis 15. September
der für ihre Betriebsſtätte zuſtändigen Polizeibehörde eine Abſchrift
des Verzeichniſſes einzureichen. Das Verzeichnis muß den Stand vom
1. September angeben und von dem zu ſeiner Führung Verpflichteten
oder von deſſen Beauftragten handſchriftlich unterzeichnet ſein. Erſt
malig hat die Einreichung der Verzeichniſſe von allen oben bezeichneten
Perſonen bis zum 25. März d. J. nach dem Stande vom 15. Februar
dieſes Jahres zu erfolgen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord
nung werden beſtraft. Die Polizeiverordnung iſt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft Tee Mit dem gleichen Tage ſind alke
orts- und kreis polizeilichen Verordnungen, welche denſelben Gegenſtand
regeln, außer Kraft getreten.

Stempelfreie Poſtproteſte. Nach einer Entſcheidung des preußi
ſchen Finanzminiſters ſind Poſtproteſte bis 800 ſtempelfrei.

„Taubſtumme“ Schwind er. Jn den letzten Tagen treiben ſich
in n Stadt e Schwindler herum, die überall Sammlungen
veraßſtalten. J Schein, die Sprache verloren zu haben, weiſen ſie
auf eine Sammelliſte r auf der ſchon eine ganze Anzahl von Zeich
nungen ſtehen. Die Taubſtummen“ ſind aber Schwindler und könnenſich keinerlei ausweifen. Beſonders treiben ein älterer Mann von
etwa 60 Jahren und ein anderer von 80 Jahren ihr Unweſen. Zu
dieſen Betrügereien haben ſie ſich noch eine andere Schuld aufgeladen,
indem ſie die Leute, die ſie mit ihrem Beſuche beehrten, vbeſtohlen haben.
Neben mehreren kleineren Diebſtählen haben ſie ſich in einem Falle
nicht geſcheut einen Uberzieher in ihren Beſihß zu bringen. Leider
konnten die Burſchen noch nicht dingfeſt gemacht werden, und ſie wer
den inzwiſchen unſerer Stadt wieder den Rücken gewendet haben.
Sollten ſie aber doch noch irgendwo wieder auftauchen, ſo möge jeder
vor ihnen gewarnt ſein und die Polizei davon benachrichtigen.

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus. Hocherfreulich iſt
es, wie für unſer durch die Zeitverhältniſſe notleidendes Chriſtianen-
Waiſenhaus ſich Herzen und Hände regen in Stadt und Land. Wieder
habe ich freundliche Liebesgaben erhalten. Auguſte B. gab 10 und
r. M. 2 A. Zwei Leunger Schulkinder brachten mir als Ertrag

einer vom Kantor Funke veranſtalteten Sammlung 26 Hübſch iſt
es, daß die Schulkinder der Waiſenhauskinder gedenken. Von K. F.
in Leunga erhielt ich 5. Der Vergnügungsausſchuß des Männer-
Turnvereins Merſeburg ſtiftete 300 der Evangeliſche Arbeiterinnen
verein 60 A und der Kriegerverein Meuſchau 45 Von W. in Neu
Röſſen erhielt ich wieder 20 K. Das iſt zum dritten Mal die gleiche
Spende von demſelben gütigen Geber. Tanzlehrer Ebeling brachte mir
als Ertrag der von ihm angeregten Sammlung beim Tanzſtundenball
des Seminariſten-Zirkels 170 Die Privilegierte Bürgerſcheiben-
SchützenGilde ſtiftete 1000 der Werkmeiſterverein von Merſeburg
und Umgegend 500 A und der Kriegerverein ehemaliger 36 er 100
Die bereits gemeldeten 120 A vom Merſeburger Alteren Kriegerverein
ſind eingetragen unter Nr. 110 der Geberliſte, ſodann kommen die
obigen Gaben unter Nr. 111--114 117 122, 140 und 141. Schön iſt
es daß die Merſeburger Bürgerſchützen ihrer Verwandtſchaft mit demChriſttanen Watſenhaus gedacht haben. Die von alten Zeiten her
ſtammende Bürgerſchützen-Gilde hat Herzog Chriſtian am L. und
6. Auguſt 1662 erneüert und das Waiſenhaus hat Herzog Chriſtians
Gemahlin Herzogin Chriſtiang am 9. Juni 1698 geſtiſtet und Chriſtians
und Chriſtignas Sohn Herzog Heinrich hat am 8. Juni 1734 das
Privilegium der Bürgerſchüßen-Gilde erneuert. Weitere freundlicheGaben ſind herzlichſt willkommen und werden im Chriſtianen- Waiſen

haus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir gern ent
a tenenmen Allen gütigen Gebern ein herzlichſtes Schöndank

ab. Arthur Schwickert.Die Elobicauer Straße hat zu einem Teile eine Verſchönerung
erfahren inſpfern, als vor den Häuſern der ſtädtiſchen Siedlung auf
dem Bürgerſteig Bäume angepflanzt worden ſind. Die Anlage macht
ſich ganz hübſch und wird nach völliger Fertigſtellung des Bürgerſteigs
und dem Verputz der Häuſer recht freundlich wirken. Vielleicht erfährt
die ganze Clobicauer Straße eine ſolche Verſchönerung. Die Anlage
wird bringend dem Schuße der Anwohner empfohlen, damit nicht
die Kinder ſich an den jungen Bäumen auslaſſen, da ſie infolge der
Geldnot keine Drahtſchuthülle erhalten konnten.

Die Anlagen am Damm haben in dieſen Tagen eine gründliche
Aufbeſſerung erfahren. Eine große Anzahl Sträucher ſind neu ge

pflanzt worden und der durch die Kinder ſchwer beſchädigte Zaun iſt
n aufgerichtet worden. Der Zaun iſt auch in ſeiner Auf
Erſkehung ein recht kläglicher und dürfte bald wieder um liegen bei dem
bekannten von niemand geſtörten Kindertreiben dort. Wenn wir Geld
eng hätten, könnten wir die Anlage noch etwas verſchönern, ſo aber

wieder einmal alle Vorübergehenden daran erinnert, daß hier
nlagen ſind. die geſchützt werden müſſen, denn auch hier hat man ſich

ſchon ſeit Jahr und Tag einen breiten Pfad über den Anlagenteil ge
treten. Vielleicht lockert man das einmal und ſorgt auch ein bißchen
für Grasvuchs.

Auf dem ſtädtiſchen Friedhof ereignete ſich vorgeſtern ein Un
a Dort waren einige Leute mit dem Setzen eines ſchweren Gedenk
teines für die Märzgefallenen des Jahres 1920 beſchäftigt. Dabei
brach das Gerüſt der ſchweren Balken plötzlich zuſammen und verlehte
drei Arbeiter Ziemlich ſchwer. Die Errichtung des Gedenkſteines ge
ſchieht freiwillig von ſeiten der organiſierten Arbeiterſchaft. Bei dem
Gedenkſtein handelt es ſich um einen koloſſalen Findlingsſtein der
Kiesgrube des Leungwerkes in R nd hun der Farbe.

t FJunsſtücke. Als gefunden ſind bei der Polizeiverwaltung nach
folgende Gegenſtände abgegeben worden. Ein Fußſack, ein Geldtäſch
chen mit Jnhalt, ein Taſchentuch und eine Damenuhr.

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen e e unſerer Zeitung
liegt Nr. 10 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage Am häuslichen
Herd“ bei. Beſonders weiſen wir auf den darin enthaltenen Aufſat

„Uber bie Bienenzucht“ hin.
Das gute Buch. Ausſtellung guter und preiswerter Bücher

im Herzog Chriſtian, Freitag und Sonnabend den 11. und 12. März
von 3 Uhr. Auf vielfachen Wunſch findet auch in dieſer Woche eine
Ausſtellung guter Bücher und Bilder ſtatt, die für Konfirmalions und
Oſtergeſchenke geeignet ſind.

Arbeitsgemeinſchaft für Kunſtgeſchichte. Wegen Erkrankung
des Leiter fallen die Verſammlungen im März aus. Die nächſte
Verſammlung iſt am Freitag den 1. April, abends 8 10. Uhr.

Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbeiter
Auf einen Vringlichkeitsantrag in der Stadtverordnetenverſamm

lung hin, wurde auf den 2. März eine Verſammlung der ſtädtiſchen
Arbeiter einbernfen. Der Erſte Bürgermeiſter entwickelte die ſchwierige
Finanzlage der Stadt und erklärte ſich bereit, eine Familienbeihilfe zu
S Als bie ſtädtiſchen Arbeiter das Anerbieten ablehnten, kam
er Magiſtrat auf den e ve Schiedsſpruch zu ſprechen, der

ebenfalls abgelehnt wurde. Die Beſprechung mußte ergebnislos ab
gebrochen werden. Am 4. März fand nun eine gut beſuchte Betriebs
e ſtatt. in der der Betriebsrat beauftragt wurde, folgende
einſtimmig angenommene Reſolution dem Erſten Bürgermeiſter zu
übermitteln: Die Belegſchaft nimmt Kenntnis von den am 2. Mär
geführten Beſprechungen und weiſt mit Entrüſtung die Zumutung, ſi
mit einer Familienbeihilfe von wahrſcheinlich 20 pro Kind oder einerLohnaufbeſferung von 22 4 pro Std. abzufinden, zurück. Die Teuerungs-

Meinen am Orte ſind derartig, daß ſelbſt die Privatinduſtrie ihren
Arbeitern einen höheren Lohn gewährt oder durch Schiedsſprüche zu
billigt. Die Belegſchaft der ſtädtiſchen Betriebe verſichert dem Geſamt
betriebsrat ſowie den Vertretern ihrer Organiſation ihr weiteres Ver
trauen und fordert ſie auf, alle gangbaren Wege zu benutzen, die zum

iele en Sollten nun Ereigniſſe eintreten, ſo ſoll hiermit die
ffentlichkeit unterrichtet fein, wenn nachher von wilden Streiks uſw.

die Rede iſt. SDer Grenzſpende für die Volksabſtimmung,

deren Sammelſtelle unſere Geſchäftsſtelle übernommen hat, ſind weiter
zugeführt worden:

Geſellſchaftsverein Naundorf- Körbisdorf 256

W., hier e 10, Mewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Ortsgr. Geiſeltal 55
Schülkinder von Nieder und Oberbeung 30

G. Gintracht, Grnpe
Lerſehurger Lereitsbanktkt eQuittung bis 7. Februgr t 5

Jnsgeſamt: 2691,45

Sammlung für das notleidende Chriſtianen-Waiſenhanus,

Die Eintragungen in das

n e e

Jn unſerer Geſchäftsſtelle ſind folgende weitere Spenden einge
gangen, über die wir mit Dank quittieren:

angeliſcher Arbeiter -Verein, Merſeburg
e 64,08 4E. V. aus einer Schnippkaſſe, hier

Quittung bis zum 1. März e 135
Jnsgeſamt: 1010,40

Um weitere Spenden wird dringend gebeten
x

Aus der 6tadterwaltung.
Der nächſten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung werden

vom Magiſtrat folgende Anträge zur Beſchlußfaſſung vorgelegt:
46 150 Mark Nachforderungen für den Haushaltsplan 1920

des Armenamtes. aJn der Sitzung der Armendeputation vom 31. Januar 1921 wurde
folgender Beſchluß gefaßt: Die Nachweiſung über Verſtärkungen bei
einzelnen Teilen der Armenverwaltung für 1920 wird durchgeſprochen
und den angegebenen Begründungen beigetreten Die ſtädtiſchen Behör
den ſollen erſucht werden, den erforderlichen Mehrbetrag mit 27 550
gus dem Anſatz von 400 000 A der Außerordentlichen Rechnung für
Mehrausgaben der ordentlichen Rechnung zu bewilligen,

Die Sitzung der Armen- Deputation vom 24. Wer 1921 faßte
folgenden Beſchluß Die durch Beſchluß vom 31. Januar 1921 nach
d Verſtärkung im Geſamtbekrage von 27550 für einzelne

eile des Haushaltsplanes des Armenamtes iſt einer Prüfung unter
Zögen. Daraufhin wird empfohlen den nachträglichen Anſaß bei
Teil V Ziffer 3 von 600 auf 1200 A und bei B Teil V Ziffer 8
von 12000 A. auf 80 000 A. zu erhöhen, da die angegebenen ekräge
ſich als zu niedrig erwieſen haben. Die geſamte Verſtärkung wird
nunmehr zuſammen 46 150 betragen

Daxaufhin hat der Magiſtrat beſchloſſen: Die vorſtehend bezeich
neten Teile des Haushaltsplanes des Armenamtes für 1920 werden
wie angegeben, verſtärkt. Die Beſchlußfaſſung über die Deckung des
erforderlichen Geſamtbetrages von 46 150 bleibt vorbehalten.

Zur Begründung werden angeführt; Preisſteigerungen,
die Beſchaffung von Kleidung für arme Konfirmanden erſordert er
höhte Ausgaben; Erhöhung der Verpflegungsſäße im Krankenhaus ſo
wie Zunahme der Verpflegungstage; Zunahme der Kranken ſowie Er
höhung der Verpflegungsſäte; Erhöhung der Pflegegeldſätze ſowie Ver
mehrung der Pflegefälle; Erhöhung des Pflegegeldſatzes und Steige
rung der Fahr und Tagegelder. In der Ausgabe befinden ſich die
Koſten für Uberführung von Geiſteskranken uſw. welche künftig vet
Teil V e 7 zu verausgaben ſein werden. Der Magiſtrat bittet,
die Beſchlußfaſſung über e des Mehrbedarfs in Höhe von
46 150 auszuſetzen, bis ſich überſehen läßt, ob und in welcher Höhe
Uberſchüſſe aus den Vorjahren zur Verfügung ſtehen.

2800 A für Abortanlagen des Mittelſchulgebäudes.
Der Derre trat beſchloß folgendes:
Die Verbeſſerung der Abortanlage im Mittelſchulgebäude wird

nach dem derzeitigen Vorſchlag der Bauverwaltung unter Weglaſſung
des vorgeſehenen Zugangs durch das kleine Zimmer durchgeführt Die
dazu benötigten Koſten, geſchätzt auf 2800 X werden aus dem Anſah
bei der außerordentlichen Rechnung. Zur Verfügung von Magiſtrat
und Stadtverordneten -Verſammlung, bei dem noch rund 35 500 zur
Verfügung ſtehen, bewilligt

Begründung: Die im Kellergeſchoß der Mittelſchule an
Tone Abortanlage liegt ſo ungünſtig zu den Treppenſluren des
Hauſes und der Wohnung des Hausmeiſters, daß beides ſtändig durch
den Geruch der Aborkanlage verpeſtet wird. Ferner liegt eine Schul
klaſſe, die bei der ſehr ſtarken Füllung der Schule benuht werden muß,
unmittelbar neben dem Eingang zu den Abvrtanlagen, Eine Beſſerung
kann dadurch geſchaffen werden, daß ſowohl die Wohnung des Haus
meiſters als auch das Treppenhaus der Schule gegenüber der Abort-
anlage vollkommen abgeſchloſſen wird und die Schüler auf den Zugang
von der Seite des Gebäudes aus verwieſen werden, zu den, aus ſchon
dort lagernden alten Steinvlatten, ein befeſtigter Aen geſchaffen
werden kann. Für den Fall, daß ein kränkliches Kind bei rauhem
Wetter das Schulgebäude nicht verlaſſen ſoll und auch zu Zwecken der
leichteren Beobachtung und Reinigung der Anlage von der Haus
meiſterwohnung aus, iſt in die dorthin gehende Trennungswand eine
Tür eingebaut, die aber in der Regel feſt verſchloſſen ſein muß. Die
Trennungswand nach der muß ſo geſtaltet wer
den, d ſte dem Hausmeiſter den Zugang zum Treppenhaus zwecks
Herauf e von Kohlen noch frei läßt. Bei dieſer Anregung
iſt es noch nol wendig was ſich

ſind bei der Bauperwaltung auf 2800 X geſchäht undKoſten ſind r vollen ausdem im Beſchluß genannten Anſaß gendminen werden wo noch Mittel
vorhanden ſind. Die Bauarbeiten ſollen in den Ferlen ausgeführt
werden.

1190 für Beleuchtungszwecke im Wohlfahrtsamt,
Der Magiſtrat beſchloß

Für die jetzt endgültig beim Wohlfahrtsamt für Eilſachen und
kleinere Schreiben eingerichtete Stenothpiſtenſtelle wird die Anbringung
des notwendjgen Beleuchtungskörpers beſchloſſen und hierfür die auf
110 geſchätzten Mittel aus dem Anſatz der Außerordentlichen Rech-
nung „Zur Verfügung der ſtädtiſchen Körperſchaften bewilligt, wo
noch rund 85 500 zur Verſügung ſtehen.

„Begründung: Zur Anfertigung eiliger Schreibſachen und
kleinerer Schriftſtücke iſt beim Wohlfahrtsamt verſuchsweiſe eine
Stenotypiſtenſtelle eingerichtet, d. h. eine der Schreibdamen iſt aus der
allgemeinen Schreibſtube nach dem Wohlfahrtsamt verſetzt. Die EinLichtung hat ſich als zweckmäßig erwieſen und es iſt notwendig, daß

der ſür die a notwendige Beleuchtungskörper angebracht
wird. Da der Haushaltsplan hierfür Mittel nicht mehr hat, muß eine
beſondere Bewilligung eintreten.

Wetterwarte
V. W. am 11. März: Etwas kälter, teilweiſe heiter, ohne beſondere

Niederſchläge. 12. März. Erneute Trübung, milder Tag nach ſehr
kühler Nacht, etwas Regen.

8 Schkopan, 9. März. Der Dreher Hermann Stiebit in Cor-
betha iſt vom Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher des Amts
bezirks Schkopau beſtätigt worden.

s Garkenſtadt Schkopan, 9. Mai Am 11. Februar wurde in der
Garkenſtadt Schkopau bei dem Fräulein Nette ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Es wurden Goldſachen im Werte von 50 000
geſtohlen. Der Einbrecher wurde in Merſeburg feſtgenommen und
nennt ſich Berger. Er leugnet die Tat.

s Frankleben, 9. März. Am 1. März hielt der Land und
Kleinſtadtbeamtenbund (Orksgruppe Frankleben), ſeine
Monatsverſammlung ab. Lehrer Scholl berichtete über die Vereint
gung der Ortsgruppen Mücheln, Neumark und Frankleben zum Orks
kartell „Geiſeltal“. Die einzelnen Orksgruppen halten monatlich ihre
Verſammlungen getrennt ab und nur bei e Anläſſen finden
Vo en ungen oder Verſammlungen der Vorſtände in Neumark
ſtatt. Ferner wurde über die Arbeit der Vorſtände betreffs Einſtufung
berichtet Zur Beſtreitung dieſer Unkoſten ſollen ab 1. Februar Monats
beiträge von 50 erhoben werden. Um ſtets mit dem Neueſten auf
dem Gebiete unſerer Intereſſenvertretung bekannt zu ſein, ſoll die Be
amtenwacht“ in mehreren Exemplaren geleſen werden. Die Mitglieder
a unſerer Ortsgruppe hat die Zahl 60 überſchritten gen Schluſſeerichtet Pfarrer Dis über ſeine Teilnahme bei der Verſammlung
des Reichsverbandes der Elektriztätsabnehmer „Rea“ und empfahl, in
den Gemeinden des Geiſeltales dahin zu wirken, daß die Gemeinden
Mitglieder der „Rea“ würden, damit die übertrieben hohen Skrompreiſe
baldigſt abgebaut werden.

8 e B., 8. März. Unter dem Viehbeſtand des dem Amts-
rat von Zimmermann gehörigen Rittergutes iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

s Dürrenberg, 8. März. Am Sonnabend abend wurde das einem
inneren Umbau unterzogene Kurhaus Dürrenberg dur
ein EröffnungsBallfeſt wieder in Betrieb genommen. Dur
n me der bisherigen Bühne und zweier an den Saal anſtoßender

immer iſt derſelbe bedeutend vergrößert worden und dürfte nunmehr
in ſeiner jetzigen Aufmachung allen hieſigen Bedürfniſſen entſprechen
Durch tatkräftige Jnangriffnahme des Umbaues durch die Baufirma
Paul Becker war es möglich, in ſehr kurzer Zeit etwas Neuzeitliches
zu ſchaffen was durch die Firma Erwin Batz einen modernen und
äußerſt künſtleriſch geſchmackvollen Anſtrich erhalken, während die Firma
Otto Schumann in hygieniſcher Beziehung vollendete Toiletteanlagen
geſchaffen hat. Herr Honal hat damit für unſer Badehrtchen wieder
etwas Gutes e e was hoffentlich im weiteſten Maße ausgenußzt
wird. Der Wirt, Herr Selig, wird ſein Möglichſtes tun, um allen
Gäſten gerecht zu werden.

8 Schafſtädt, 7. März. Von ſchwerem Schickſal betroffenwurde der Mühlenbeſitzer Krummhar von hier. Als dieſer mit
ſeiner Frau am Sonntagmorgen um 4 Uhr von einem Vergnügen

e e e nnd Land Hrbtt. Kaßler, Den Lorarke ler Ehe

haft ein ſchönes Spiel ohne Ruf uſw. vorgeführt

heimkehrte, fand das Ehepaar ſeinen n Sohn Eduard mit
einer Schußwunde durch die Bruſt tot vor Mit einem Freunde ſollte
der Sohn des Mühlenbeſitzers während der Abweſenheit der Eltern
die Mühle bewachen, woen er von ſeinem Vater eine e inh-
erhielt Wie ſich das Unglück zugekragen hat, muß erſt die gerichtliche
Unterſuchung ergeben.

Lauchſtedt, 10. März. Die Bilanz des Konſum- Vereins
Lauchſtedt e. G. m. b. H. für das Geſchäftsfahr 1919/20 m
Aktiva und Paſſiva von 15 920,24 auf. Die Mitgliederzahl ver
minderte ſich von 168 auf 96. Die Anteile betragen 2048,96 die
Haftſumme verminderte ſich um 1480 auf 1880

S Lützen, 9. März. In das Gartktengrundſtück des Freudenreich
Voigt in der Mühlenſtraße drangen Diebe ein und ſtahlen die darin
aufbewahrten Kartoffeln

Großgörſchen, 9. März. Der Lagerhalter Hermann Winkler
in Großgörſchen iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Groß
görſchen beſtätigt worden.

g. Röglitz 9. März. Der 16-jährige Geſchirrführer Klauß, welcher
beim Gutsbeſitzer Raſch in Dienſten ſtand, hatte Ende vergangener
Woche das Unglück, beim Sandfahren vom Wagen abzugleiten, daß
er vor die Räder ſeines beladenen Geſchirrs zu liegen kam und über
den Leib gefahren wurde. Der e Verletzte wurde einer Halleſchen
Heilanſtalt überwieſen, wo er kurz nach der Einlieferung vom Tode
ereilt wurde. Unlangſt verlor erſt der Vater des Verſtorbenen im berg

er Betriebe im Förderturme am Wipper durch Quetſchung ſein
eben

e

Gründung eines Siedlervereins Papitz- Movelwitz

Aus Modelwitz bei Schkeuditz wird dem „Merſeburger Kor
reſpondent“ folgendes geſchrieben: Dank dem Wirken des Kreisgarten
baumeiſters Reiſchel in Merſeburg haben ſich jetzt die Siedler in
Papitz und Modelwitz zu einem „Siedlerverein Papitz Modelwitz“ zu
ſammengeſchloſſen, um zu verſuchen, das durch mancherlei widrige Um
ſtände im er zurzeit recht e beneidenswerte Leben der
Siedler zu erleichtern. Als dringendſte ufgaben ſind anzuſehen: die
zu einer dringenden Notwendigkeit herangereifte Bekämpfung der
Schädlinge im Obſt und Garkenbau und der Bezug von
Futter- und Düngemitteln. Welcher Kleintierhalter hat nicht
ſchon infolge der großen Schwierigkeiten der Futterbeſchaffung ſchwer
geſeufst? Entweder der Preis iſt faſt e er hoch vder Sachen,
die er ohne Schaden für ſeine Tiere nicht entbehren ann, ſind entweder
überhaupt nicht oder erſt nach zeitraubenden Bemühungen erhältlich.
Mancher hat daher ſchon ſeinen Tierbeſtand bedenklich verringern oder
e fallen laſſen müſſen. Dabei darf nicht überſehen werden, daß die
Siedelungstätigkeit beſonders durch die Kleintierhaltung erſt einiger
maßen erträglich wird. Jm weiteren gilt es der Verkehrs
politik innerhalb gewiſſer Grenzen die Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Die elektriſche Außenbahn Leipzig Schkeuditz die von den meiſten der
hieſigen Siedler zur Erreichung der Arbeitsſtätte benutzt werden muß,
hat erſt vor kurzem ihre Tarife erneut weſentlich heraufgeſchraubt.
Konnte man noch vor Jahresfriſt für 60 bezw. 90 4 von Leipzig
nach Modelwitz bezw. Papitz gelangen, ſo muß jetzt ein Betrag von
I 70 bezw. 2 abgeſehen von gewiſſen Zeiten wo noch höhere
er Be gefordert werden aufgewendet werden. Fährt man in
dieſer Weiſe fort, ſo ſteht zu befürchten, daß die ganze, übergus wichtige
Siedlungspolitik auf einem toten Punkt anlangt. Wie man ſieht, fehlt
es dem jungen Verein an Arbeitsſtoff nicht.

Möcheln und Amgegend e
Roßkeben, 9. März. Zuſtändig für alle gewerblichench tun g en iſt der Tierarzt Lubk in Roßleben, Stellvertreter

homas-Bottendorf. Zuſtändig für alle
gen iſt Trichinenbeſchatter Kathe in Roß

leben, Stellvertreter Fleiſch und Trichinenbeſchauer Thomas
Bottendorf.

Querfurt, 8. März. Aus der Neuwahl zum Kreistag ſind als
Abgeordnete hervorgegangen: Scheibner Arthur, Arbeiterſekretär,
Mücheln. Artelt, Karl, Parteiſekretär, Nebra. Str a ube Paul,
re Querfurt Reunner, Albert Gaſtwirt, Gehüfte.
Häbdrich, Margarete, Ehefrau, Frehburg. Müller Friedrich
Bergmann, Rothenſchirmbach. Saul Karl, Grubenaufſeher, Nebra.

chie le Ernſt, Maurer Nebra. 5 urkhardt, Karl, Gruben-
aufſeher, Braunsdorf Voigt Franz, Lagerhalter, Roßbach. Lange,

Schla
Trichinenbeſchauer

e Dach tun

nitz. Baumann, Heinrich, Zimmerpolier, Roßleben. b einecdke,
Olto, Bürgermeiſter Querfurt Gerhardt, Paul, Landwirt, Niedereichſtädt Dietri ch Otto, Kaufmann, Freyburg a. U. S chi er
wagen, Franz, Landwirt, Schönewerda. Joerick e Willy Bür
germeiſter, Laucha a. U. Heyer Guſtav Landwirt, oßbach.
Dr. Rapim und Erich, Kreisarzt, Querfurt. Kloß Ewald Fabrik
beſitzer und Beigeordneter, Freyburg a. U. v. Helldorff, Heinrich
Gutsbeſitzer, Baumersroda Straubel, Guſtav, Landwirt und
Ortsrichter, Gatterſtädt. Hoch Fritz, Oberamtmann, Schönewerda.Buſchen dor f, Karl, Auſſeher, Ouerfurt.

Aufhebung der Haferzwangsumlage.

z Querfurt, 9 März. Die HKretsbauernſchaft für den
Kreis Querfurt keilt uns mit daß auf Grund der in Halle ſtattge-
fundenen Verhandlungen am 23. Februar die Haferzwangs um
lage für den hieſigen Kreis aufgehoben worden iſt.

Sp.V. 99.
Außer der e ſtellte 99 noch 7 Mannſchaften ins Feld. Das

ſchönſte Reſultat holte die I. Elf mit ihrem 8 0-Siege heraus. In
Halle konnte die II. gegen Eintracht nur unentſchieden ſpielen. Glück
licher war die III. Herren Elf. Sie trug in Halle ein r de en
gegen die IV. Elf der SpV. aus. Von Anfang bis Ende hat die Mann

Jn der ganzen
Mannſchaft war kein wunder Punkt trotz des benötigten r Die
erſtaunten Geſichter der Gegner waren der beſte Beweis dafür, wie ſie
im flotten, guten Kombinakionsſpiel von den flinken 99 ern überraſcht
wurden. Mehr Glück und das Torreſultat wäre höher ausgefallen.
Mit 1 0 für 99 wurde das Spiel abgepfiffen. Ein recht beachtliches
4 4- Reſultat holte die IV. Mannſchaft gegen Olympig IV heraus Die
I. Jugend hatte wenig Glück. Sie verlor gegen Boruſſig, obwohl
neiſtens überlegen, mit 2 Wieder einmal der Beweis, daß zumFußballſpielen auch Glück gehört. Auf unſerem Kinderplahe lieſerten

ſich die II. Jugend und II. Jugend von B. F. L. ein unentſchiedenes
Dreffen. Aus der Elf hoben ſich n vorteilhaft die beiden Verteidiger
hervor, die durch ſicheren, befreienden Schlag geſielen. Nach dieſem
Spiele mußten ſich erfreulicherweiſe Sportfreunde II. Jugend der
III. Jugend 99 mit 5-1 beugen. Die Knabenmannſchaft kam aus
Reideburg mit 3 8 geſchlagen nach Hauſe. Es war ja vorauszuſehen,
daß die Knaben gegen die relativ ſchwere Jugend Reideburgs nicht
aufkommen konnten. Hoffentlich verſchwindet der dunkle Fleck am kom
menden Sonntag wieder

Germania T Sportklub J- Mücheln J 0-1 (0 1).
Das Verxbaudsſpiel beider Gegner ſtand unter keinem günſtigen

Zeichen der Hieſigen. Es war ein er zweier gleichwertiger Gegner
nur der Glücklichere, nicht der Beſſere, blieb Sieger Germania hatte
im allgemeinen etwas mehr vom Spiel, jedoch verſagte der Sturm
vor dem Tor vollſtändig. Mücheln nutzte den Sturm beſſer aus; das
brachte ihnen auch den Sieg. Das einzige Tor fiel 1 Minute vor
Halbzeit aus einem Gedränge Bei Germania war wieder die Läufer
reihe der beſſere Teil. Richter im Tor hatte ſeinen guten Tag.
Germania T. Jugend konnte die gleiche Jugendelf des Sportklubs
Mücheln mit 1:0 ſchlagen. Halbzeit 1.0.

Handel Bertehr Iuonftrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 932 Cen-

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,288 Centimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 4,57 Cents be
er was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,072 Cents

edeutet. Für 100 franzöſiſche Francs wurden am Mittwoch
in der Schweiz 430728 Francs (Vortag 43 12 Franes! in Hol
ham d 206728 Gulden (2082 Gulden) und in New York 707 Doll.(6,99 Doll. bezahlt. Jn London bezahlte man am gleichen Tage für
Pfd. Sterl. 54945 franzöſiſche Francs vorher 54,87 frang. Franes).
e

Verantwartkich
für den volltiſchen Teil Franz Rößner, für Proving, Lokales am Philipp Schmtttnen Retlameten Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg.

Berliuer Vertretung Walter Ahrrns, Berlin Wilmersdorf, Laudacher Straße 383

Druck und Verlag der Firma Th. Röhner in Merfehnrg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Spitzenkragen, dabots,
Gurtel, Seidenbänder,

Haarschleifen
in grosser Auswahl

WMWoeisse u. farb. Zierschüurzen, Dauerwäsche, Leinen-Kragen,

Manschetten, Serviteurs, Hosenträger,
Unterwäsche, Einsatzhemden, Taschentücher

Krawatten
grösste Auswahl und modernste Farben und Formen.

Madeira-lmit. Tasehontdohor

Untertaillen, Büstenhalter,
Corsetts, Leibchen,

Handschuhe, Strümpfe
in sehr grosser Auswahl.

Rabatt Spar
Verein

Inhaber:
Bernnard Jaltzn, Markt Fernsprecher 464.

e 1846.
Wieſen Verpachtung
der Oberförſterei Halle am Sonnabend, den 19. März 1921,
vormittags 10 Uhr, im Gaſthaus Thamm zu Raßnitz
Förſterei Burgliebenau, Jagen 42g, Abteiwieſe:

Die Verpachlung der Wieſe geſchieht in 23 neu abgeſteckten
Kabeln auf 6 Jahre. Die Kabeln werden am Freitag, den
18. d M., nachmittags 2 Uhr, von Herrn Hegemeiſter Erler an Ort
und Stelle vorgezeigt. Anſchließend an die Wieſenverpahtung
findet eine kleine Brennbolzverſteigerung aus Sagen 44 ſtatt.

Brennholz Verſteigerung
der Oberförſterei Halle am Sonnabend, den 19. März 1921,
vormittags etwa von 11 Uhr ab, im Gaſthaus Thamm zu
Raßnitz, aus dem Raßnitzer Holz, Jagen 44:

Eichen: 51 rm Scheit. 5 rm Knüppel, 43 rm Reis I. Kl.;
Weichholz: 4 rm Scheit, 460 rin Reis II. Kl.

Mutzholz- AutoIn Klein Gräſendorf b. Lauchſtedt
werden am 15. d. Mts., vorm. 10 Uhr, meiſtbi ietend gegen
Barzahlung verſteigert

ca. 10 Chm Rüſtern,
ca. 10 Chm Erlen,
ca. 6 (hm Eſchen.

Treffpunkt bei Herrn Gutsbeſ. Hempel, Kl. Gräfendorf 10.

h 9 e
Feldpſlugen

und ſonſtige Fuhren
führt aus

Franz Hoffmann
Unter Altenburg 30.

wäscht
schneeweiß,

ersetzt Rasenbleiche,
schont und erhält

die Wäsche,

spart Hrheit
Seife u. Kohlen.
Bestes und bihigstes

selbsttätiges

Waschmmittel
Preis Mk. 4. das Paket

Henkel Cie.
Düsseidorf.

Fahrradbereifungen
prima Qualitäten

Fahrradzuhehörtelle
zu billigsten Preisen

S 253Gtehe e vormittag ab ſteht wieder ein

allerbeſter Läufer
und ſehr gut freſſende, Ferkel
10 Wochen alte

zu billigſten Tagespreiſen zum Verkauf.Nachſel, Große Ritterſtraße Nr. 12.

en
flermann Körner, ha

gtrusse 1,

empfiehlt

zu billigen Preisen ein grosces lager in

Tel.

e

Als ſpottbillig habe anzubieten
Gurt-Pantofteln, Hausschune, Turnechuhe

und Sandalen.

ehe

Einige Herren können noch
teilnehmen an

guten bürgerlich.
Mittagstiſch

b. Frau Loſch, Mälzerſtr. 6, I.

Stroh (Däehsolabſal,

geeignet zur Einſtreu für Klein
tiere, gibt auch zentnerweiſe ab

Fr. Lehmann, Gebreläelager,
Bürgergarten 2.

e

n

Kufeke
Biomalz
Soxleth-

Naähbrzucker

empfiehlt

Werner M ahlfeldt.
Fernruf 215.

r 249

und andre mehr

Bitter-Drogerie t

Küther,

S
S
9O Nach langjähriger Taäigkeit als Ahtelungsaret
H. am kath. Krankenhaus zu Erfurt habe ich mich hier,

S Schmale Strasse 5D. nieclergelassen.
Merseburg, den 10. März 1821.

Dr. Böhme, prakt. Arzt.

S Telephon 212Sprechzeit- 8 9, 12 3 4 Uhr-

T 88 e
Gustav n

für Haushalt und nen

e mustergültiges
Fabrikat von hoher Vollendung
empfehlen

S Zahlungsbedingungen zu r billigsten Preisen

Telephon Nr.

(lKeutsahes

bei erleichterten

gel Söhne

We iſt es fürjeden Radfahrer,
wenn er ſein Fahrrad ſchon ſeht S

verricheln und emallleren

läßt in der

empfiehlt

Eche Entenplan
Kl. Ritterſtraße 1.

Stachelbeer
JohannisbeerBſche,

Rhabarber,
Erdheerpflanzen,

Roſen,
ſchönblühende Stauden

empfiehlt

Trehst
Gartenbaubetrieb, Nordſtraße.

Freitag

Richard Tepper, Neumarkt 45.

Ernſtgemeint.
Angeſtellter, 36 J., Junggeſelle,
ſucht Lebensgefähttin mit eig.
Heim zwecks baldiger Heirat.
Angebote mit Bild unter 3564
an die Exped. d. Bl.

Wer öerlellt Enoligch?
Unterricht in
Gefl. Angebote unter 3570 an
die Exped. d. Bl.

La rte!Arhbeitsfreudiger Hotjunge
gucht Stelle.

Auskunft durch
Hauptlehrer Röthe, Merſeburg.

chtigen, gewiſſenhaften

Mechanfker
welcher mit allen vorkommenden
Arbeiten an Jahrrädern, Näh-
maſchinen, Schreibmaſchinen,
Motorrädern vertraut iſt, ſtellt
ſofort ein

i Schneicler, Hersehurg,
Schmäle Straße 14.

15-16 jährigen

e Rnechfſucht Trebnitz Nr. r

Für größeres Kolonialwaren
Wein und Zigarrengeſchäft wird

zu Oſtern ein

Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht
Angebote unter 3569 an die
Expedition dieſes Blattes.

Se
Einfache Stütze

mit guten Zeugniſſen, ſowie ein
Hausmädchen

Frau Dr. Schmitz,
NeuRöſſen, Saaleſtr. 20.

Apgtän kann Weite Mädchen
von 15--16 J. zum 1. 4. geſucht.

geſucht

Oster-Hädlbnen

tür nachmittags geſucht
Hälterſtraße 8, 2 Tr.

Aufwartung geſucht
Lauchſtedter Str. 15, part.

Aufwartung
zum 15. März geſucht

Hälterſtraße 23.

Aubwartun

für vormittags geſucht
Karlftr 13. 1 Tr.
wartung

ſofort geſucht

arten tſtraß
Velohnung
zahle ich demjenigen, welcher mir
zweckdienliche Angaben oder die
Täter namhaft macht, die am
5. d. M. aus meinem Schuppen
an der elektriſchen Bahn in
Neumark einen gelben leichten
Federwagen (Break) geſtohlen
haben.

Guſt. Bornſchein, Reumark
Bez. Halle a. S.

Schkopau.
Haren „Zum Raben“

e gee

Freitag

Nächte e

III

ein -Gel-

z Günther Liebmann,

vie

Nitgliederhücher
kommen in der Zeit vom 7.-19. März 1921

zur Ausgabe.
Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6

feſtgeſetzten Divedende auf vollgezahlte Anteile, und

zwar ohne Abzug der 10 Kapitalertragſteuer mäß
8 3 Ab. 4 d. Ge ſowie die Rückzahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen

Für nicht vollgezahlte Änteile ſind die Mindeſt
einzahlungen zu leiſten

Merſeburger Vereinsbank
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. Heyne. r Worch. 9

caledduch n
guter u. preisw. Bücher
im Herzog Chriſtian

Freitag und Sonnabend, den 11. und 12. März, von 3--6.

eues Schützenhaus.
Bandonion Verein „Waldröschen“,

den 11. März 1921, von abends 7? Uhr an

GroBßer Ball
(Volles Orcheſter.)

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

e e freftag, en f. n.S Casino. in n
De Zweltes Gastspiel der heliehten Ihbringer J

Humor-Sänger-
S Mit vollnändig neuem Programm. C
9 Lachen ohne Ende Kunſt Toller Humor. S
9 Kaſſenöffnung 27 Uhr. Anfang pünktl. ,8 Uhr. S
S Vorverkauf im Zigarrengeſch. Fuchs, Kl. Ritterſtr. S

S89968669999lWWotenehaen T Antternnn
Jm März fallen die Verſammlungen aus.

Freitag, den 1. April,
abends 8--10 Uhr.

Vähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Halleſche Str. 19.

T

Panhuchn,

Nehn Ach
sind Ursachen unreinen

Reichovereiwigung

ürtsgrupps Mersoburg.
Sonnabend, den 12. mMarz,

abends 8 Uhr im „Gaſino“
Blutes. SicherwirkendeHonats-Oerrammlung. Blutreinigungsmittel! O

Neues in Löhnungsangelegen ewpfiehlt
Mitgliedskarten i

Der B d

Se

heiten. ken Dlogeſe
Werner Manſeſot S23 Mitorste.s Toleon. 34

von und geh jedem Orte er
ledigt ſachgemäß und len

Speah nDame e S ialogotht, 8.

Tel. 576. Tel. 276. Konfirmations-
Karten!

Geſangbücher!
Große Auswahl bei

Kurt Karius,
Papierhandlung, Brühl 4.

Firnis
garantiert rein

a Pfund 10. Mark.
frötz und Herwann Dietrich,

Tel. 173. Frledrlohstr. 16/18,

Jür meine Großhandelsabtlg. e n ſofortigen Eintritt
jüngeres, zuverläſſiges

bewandert in Sch hegten und Stenographie.

Etektrotechnik und
Maſchinenbedarf.
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
vonnerstag den 10, Mütz 1921.

47. Jahrg
eGroßbetrieh oder Kleinbetrieb in der

Landwirtſchaft
Von Landwirt F. Schierwagen- Schönewerda.

Bei den Wahlverſammlungen der Deutſchnationalen
Volkspaxrkei konnte man faſt ſtets die Behauptung hören: „Wenn
wir den nern deren teee nicht hätten, wären die Großſtädte
längſt verhungert.“ Gegen dieſe Behauptung muß Einſpruch erhoben
werden, denn alle e g Arbeiten darüber ſind zu dem Er
gebnis gekommen, daß der Großgrundbeſitz in ſeiner Leiſtungsfähigkeit
dem Kleinbetrieb nicht überlegen iſt. So lange nicht eine
wiſſenſchaftliche Unterſuchung das Gegenteil beweiſt, ſo lange ſind alle
auftauchenden Behauptungen nicht ſtichhaltig. Als Beweis, daß dieſe
Behauptungen nicht zutreffen, ſprechen die Erfahrungen der ſüd-
deutſchen Gebiete mit weit überwiegendem Kleinbetrieb. Die letzten
Kriegsjahre haben gezeigt, daß die Ernährungsverhältniſſe in dieſen
Gebieten (das Verhältnis zwiſchen land wirtſchaftlicher und nichtlandwirtſchaftlicher Bevölkerung entſpricht dem Helchsdurchſchuitt verhält

nismäßig gut waren, ſo daß ſogar der Zuzug von hungrigen Nord
deutſchen verboten wurde. Da dieſe beſſeren Exnährungsverhältniſſe
nicht durch Zufuhr aufgebeſſert wurden, muß alſo die Erzeugung
eine günſkigere geweſen ſein. Deshalb ſind obige Behauptungen,
daß die Vermehrung der Kleinbetriebe die Volksernährung bezw. die
V. rſorgung der Städte gefährden müſſe, nicht aufrecht zu erhalten. Da
der Ertrag des Bodens von der aufgewandten Arbeit abhängt, muß
der Kleinbetrieb in der Nahrungsmittelerzeugung um ſo mehr über
legen werden, je mehr er ſich die neueſten techniſchen Fortſchritte und
je mehr er ſich auch die Vorteile dex Großbetriebe im Ein- und Ver
kauf durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß aneignet.

Die Frage lautet nicht Groß oder Kleinbetrieb, ſondern: „Wie
gewinnen wir dem Boden die höchſten Erträge ab.“ Für dieſe Auf
gabe aber d die Vorausſetzung „Mehrung der land wirtſchaftlichen
Kleinbetrie e“. Wenn wir die Bodenerträge verdovpeln wollen, ſo
müſſen wir zu einer angeſpannten Fruchtwechſelwirtſchaft mit ſtarkem
Hackfruchtbau übergehen. Hierzu benötigen wir aber geſchickte, willige
und ſorgſame Arbeitskräfte, die hauptſächlich in Kleinbetrieben zur
Verfügung ſtehen. Man ſehe ſich doch darauf hin nur einmal einen
Rübenplan an, an jedem Felde der Gemarkung iſt zu erkennen, ob die
Rüben von eigener oder fremder Hand bearbeitet worden ſind. Da
durch ſoll den fremden Arbeitern keineswegs ein Vorwurf gemacht wer
den, denn den Eigentümer und den Lohnarbeiter verbinden eben grund
verſchiedene Zwecke mit ihrer Arbeit. Der Lohnarbeiter, der bei der
Bearbeitung der Zuckerrüben ſtets Akkordarbeiter iſt, hat bei ſeiner
Arbeit ſtets das Ziel vor Augen, möglichſt viel Geld zu verdienen, ein
möglichſt großes Feld in kurzer Zeit fertigzuſtellen. Der Kleinbauer
und ſeine Familie denken bei der Arbeit an die Ernte, daß ſie von mög
lichſt vielen Pflanzen einen möglichſt hohen Ertrag erzielen. Bei der
Bearbeitung der Getreidearten zeigen ſich ähnliche Unterſchiede zwiſchen
eigner und fremder Arbeit. Der Kleinbetrieb hat beim Ernten der
Früchte viel weniger Verluſte, als der große Betrieb, auch iſt das Land
der Kleinbauern in größerer Dungkraft uſw. Man könnte noch eine
Reihe von Tatſachen aufzählen, welche beweiſen, daß der Kleinbetrieb
der Schwerpunkt der Produktion iſt und in noch höherem Maße wer
den muß.

Deshalb, Kleinbauern, habt acht bei den kommenden Wah
hen zur Landwirtſchaftskammer, wählt nur Vertreter
des mittleren und kleineren Bauernſtandes wählt die
Liſte des Deutſchen Bauernbundes.

ReichseinkommenſteuerVeranlagung.
Von Syndikus Rademacher, Leiter der „Treuhag Halle.
Nachdem das Reichseinkommenſteuergeſetz vom 29. März 1920 fürSe e deutſche Reich mit Wirkung vom I. April 1920 in Kraft ge

treten war und mit gleichem Termine die Einkommenſteuergeſetze der
Einzelſtaaten ihre Gültigkeit verloren hatten, den Gemeinden lediglich
eine Steuererhebung vom Exiſtenzminimum, d. h. den reichseinkommen-
ſteuerfreien Freiteilen, geblieben war, und nachdem im Jahre 1920 zur
Sicher ſtellung von Steuereingängen eine vorläufige Steuerfeſtſetzung
erfolgt war auf Grund der landesſteuerlichen Veranlagungen für 1919,
wird nunmehr auf Grund eitter Verordnung des Reichsfinanzminiſters
vom 1. Februar 1921 gemäß beſonderer Angaben zur Reichseinkommen-
ſteuererklärung die endgültige Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer
erfolgen.

Gemäß dieſer Verordnung müſſen alle Steuerpflichtigen, deren
ſteuerliches Einkommen im Kalender jahre 1920, bezw. in dem an deſſen
Stelle tretenden. Wirtſchaſtsiahre, 10 000 überſtieg, zu beſtimmtem
Termine (durch öffentlichen Aufruf bekannt gegeben) beim zuſtändigen
Finanzamt eine Erklärung über ihr ſteuerbares Einkommen ab
geben.

Eine Friſ'verlängerung kann auf beſonders begründeten Antrag
des Steuerpflichtigen durch das zuſtändige Finanzamt gewährt werden.

Perſonen, deren Einkommen für den fraglichen Veranlagungs-
zeitraum den Betrag von 10000 vicht erreichte, brauchen eine
Steuererklärung nur auf beſondere Aufforderung des Finanzamtes
einzureichen.

Die Steuererklärungen ſind auf den bei den Finanzämtern erhält-
lichen Formularen ſchriftlich einzureichen oder vor dem Finanzamt
mündlich zu Protokoll zu geben, und müſſen vom Steuerpflichtigen

e n e ne e m

unter der Verſicherung, alle Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht zu haben, eigenhändig unterſchrieben ſein.

Jn der Steuererklärung muß das rn Einkommen der
Eehefrau dem Manne zugerechnet ſein, ſofern Steuerpflicht für die
Ehegatten überhaupt vorliegt und ſie nicht dauernd von einander ge
trennt leben. Ebenfalls muß die Steuererklärung des Haushaltungs
vorſtandes das ſteuerpflichtige Einkommen der zum Haushalt gehören
den minderjährigen Kinder (eigene Abkömmlinge, Stief-, Schwieger
Adoptiv und Pflege-Kinder ſowie deren Abkömmlinge) mit umfaſſen,
ſoweit es ſich nicht um ein Arbeitseinkommen der Kinder handelt.

Für unter Pflegſchaft oder Vormundſchaft oder unter elterlicher
Gewalt ſtehende Perſon iſt, ſoweit dieſe ſelbſtändig zu veranlagen
ſind, die Steuererklärung vom Pfleger, Vormund vder Träger der
elterlichen Gewalt zu beſorgen.

Durch Abweſenheit oder ſonſt verhinderte Perſonen kann die Ab
gabe der Steuererklärung durch einen Bevollmächtigten beſorgt werden.
Einzelberechnungen, die den Angaben der Steuererklärung zugrunde

liegen, bezw. beſondere Abgabe zur verſtändlicheren Erläuterung und
Erklärung, können dieſer vom Steuerpflichtigen beigefügt werden.

Wenn ein Einkommen an Hand beſonderer Buch der Geſchäfts
abſchlüſſe oder auf Grund von Bilanzen feſtgeſtellt iſt, ſo ſind Ab
ſchriften der Ermittlung der Steuererklärung beizulegen.

Wird ein Einkommen nur durch Schätzung ermitkelt, ſo kann der
Steuerpflichtige entweder die Schätzung ſelbſt vornehmen und unter
Angabe der die Schätzung begründeten Tatſachen deren Ergebnis in
die Erklärung eintragen, oder er kann auch nur die Tatſachen angeben,

von ihm zur Ermittlung des Einkommens beigebracht werden
önnen.

Für die Mehrheit der Steuerpflichtigen wird es nun fraglos ſchwie
rig ſein, ſich durch die teils unklaren, keils noch unvollſtändigen Ge
ſetzesbeſtimmungen hindurchzufinden, zumal Ausführungsbeſtimmungen
zu dieſem Geſetz bisher überhaupt noch nicht erſchienen e ferner
aber auch das R. E. St. G. unter Verlaäſſen der Quellentheorie Ein
kommen jeglicher Art mit wenigen Ausnahmen erfaßt, außerdem
aber auch eine das Geſetz in materieller Hinſicht abändernde Novelle,
die dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung zugegangen iſt, bisher noch nicht
verabſchiedet iſt. Zudem wird das RE. St. G., beſonders hinſichtlich der
Bewertungsvorſchrift, durch die Reichsabgabenordnung ergänzt, ſo daß
auch dieſe bei der Abfaſſung der Steuererklärung zu Rate zu ziehen iſt.

Beſonders ſei darauf hingewieſen, daß den „Abzügen“, die im
Gegenſatz zu den früheren Einkommenſteuergeſeßen in weit größerem
Umfange zugelaſſen ſind, genaue Beachtung zu ſchenken iſt.

Es bietet alſo die Ausfertigung der Reichseinkommenſtenererklä-
rung allerhand Schwierigkeiten, wie ſchon der Einblick in das 6 Seiten
ſtarke Erklärungsformular vielen zeigen wird, ſo daß jedem Steuer
r anzuraten iſt, in Zweifelsfällen ſachverſtändigen Rat ein
zuholen.

Degtſher Reichstag.

Berlin, 9. März 1921.
Ruhe zwiſchen großen Tagen das iſt das Kennzeichen der heu

tigen Sitzung. Die Abgeordneten ſind zwar in großer Zahl im Hauſe
anweſend, wie die Notwendigkeit eines Hammelſprunges bei einer der
zahlreichen Abſtimmungen zeigt, aber ſie nehmen wenig Anteil an den
ſachlichen Beratungen, die einkönig hinfließen. Die Tagesordnung be

innt mit der Einbringung einer ünabhängigen Interpellation über die
Preisſteigerung und die Arbeitsverhältniſſe in der Kali-Induſtrie, unddie Regierung erklärt ſich zur Beantwortung in der vorgeſchriebenen
Friſt bereit. Dann iſt man gleich wieder vder beſſer noch in
der zweiten Leſung des

Haushalts für das Reichsſchatzminiſtertium,
und von deutſchnationaler Seite wird ein Antrag eingebracht, der ein
re fordert, durch welches bei der Vergebung von Leiſtungen
und Lieferungen durch das Reich und die Länder nach beſtimmken

Grundſätzen die Berückſichtigung des Handwerks und ſeiner Organi
aätionen zur Vorſchrift gemacht wird. Das Zentrum ſpricht ſich gegenn Anträg aus, auch bei der Deutſchen Volkspartei beſtehen Bedenken

gegen das Submiſſionsweſen, dem der Grundſatz entgegengeſtellt wird:
nicht die billigſte, ſondern die beſte Arbeit. Bei der Abſtimmung über
den deutſchnationalen Antrag ſind ſo wenige Abgeordnete im Saal, daß
dem Büro das Ergebnis zweifelhaft bleibt; der Hammelſprung ergibt
202 Stimmen gegen 54 Stimmen für den Antrag, alſo einen ganz er
heblichen Unterſchied, der mit großer Heiterkeit aufgenommen wurde.

In der Debatte wurden dann von verſchiedenen Seiten Einzel
wünſche und Beſchwerden vorgebracht, die dem Miniſter Anlaß zu einer
zuſaminenfaſſenden Erwiderung gaben. Dr. v. Raumer wandte ſich
dabei entſchieden dagegen, daß wirtſchaftliche Fragen nach politiſchen
Theorien behandelt würden, für ihn ſei der entſcheidende Geſichtspunkt
der der Pryduktivität. Der Miniſter ſprach ſich dann für die Erhaltung
eines geſunden Handwerks- und Mittelſtandes, für die Förderung der
Techniker und gegen die Benachteiligung einzelner Handwerkszweige
durch e Konkurrenz aus. Der Miniſter ſchloß mit der An
kündigung, daß ſich der Entwurf für das Geſetz über die Elektrigitäts-
wirtſchaft nicht, wie vorgeſehen, bis zum 1. April fertigſtellen laſſe, er
werde aber nach Möglichkeit beſchleunigt.

Eine Reihe von Kapiteln des Etats wurden bewilligt, dann forderte
Abg. Hoch (Spz.) energiſches Vorgehen gegen die Schuldigen an um
fangreichen Schiebungen, die in Hangu bei der Verwertung von
Heeresgut vorgekommen und an denen die Metallgeſellſchaft in Frank

furt beteiligt ſein ſoll. Der Redner erhebt den Vorwurf, daß ihm bei

T h h e

d Bemühungen, Licht in die Sache zu bringen, von den Beamten
es Miniſteriums vorſätzlich falſche Zahlen mitgeteilt worden ſeien. Der

Miniſter erwidert, daß der fragliche Fall vor ſeiner Amtszeit liege, und
er ſtelle ſich ſchützend vor ſeine Beamten, ſo lange der Abg. Hoch nicht
das Material für ſeine Behauptungen vorlege. Abg. Hoch behaup
tete demgegenüber, ſein Material habe dem Miniſterium vorgelegen,
allerdings das auf Grund der ihm vorſätzlich falſch unterbreiketen An

Schiebereien, auch an den von ſozialiſtiſcher Seite kritiſierten Bf
verkäufen die Revolution Fchuld ſei, ruft einen heftigen Proteſtſturm
der Linken hervor, dann. wird der Reſt des Haushaltes für das Sch
miniſterium genehmigt und es folgt der

Haushalt für das Reichsminiſterium des Jnnern.
Abg. Dr. Braun (Soz.) betont, daß bei aller notwendigen Spar

ſamkeit die Förderung von Wiſſenſchaft und Jugenderziehung keine
Einſchränkungen erleiden dürfe Das Reichswanderungsämt ſei über
flüſſtg, da man auf Anfrage dort doch immer nur die ſtereothpe Ant
wort erhalte: „Wandert nicht aus“ Der Redner wendet ſich dann
gegen den Miniſter des Jnnern wegen ſeiner Bremer Rede und wegen
verſchiedener Aufrufe, die von polizeilichem Geiſt erfüllt ſeien und fragt
wann die Geſetze über Volksbegehren und Volksentſcheid endlich zu er
warten ſeien. Auch die Abfindung der Hohenzollern ſollte durch Volks
entſcheid erledigt werden.

Abg. Dr. v. Delbrück (Dn.) wendet ſich dagegen, daß angeſichts
der politiſchen Lage weitſchweifige Erörterungen gepflogen würden
Der Etat für 1920 gebe ein treues Bild von der Not und Sorge des
deutſchen Volkes. Es r an zielbewußter Organiſation und Spar
ſamkeit, und dank dem übertriebenen Parklamentarismus, den die Wei
marer Verfaſſung geſchaffen habe, ſei die Regierung viel zu ſchwach
für die großen Aufgaben, die ihr geſtellt ſeien. Der Redner wandte ſich
dagegen, daß der Prozeß der Aufſaugung der Einzelſtaaten und die
Autonomie der Provinzen beſchleunigk werde. Die potwendige Ent
wicklung in dieſer Richtung vollziehe ſich von ſelbſt, und der födergtive
Charakter des Reiches müſſe erhalten bleiben. Die Rheinlandkommiſſton
überſchreite bei weitem ihre Befugniſſe, namentlich, was die willkürliche
Behandlung der deutſchen Beamten angehe. Der Redner ſpricht ſchließ
lich für einen Antrag ſeiner Fraktion, die Kadettenanſtalten da aufzu
Jöſen, wo ſie vorhandenen höheren Lehranſtalten die Exiſtenz erſchweren,
ſie aber zu erhalten, wo ſie nötig ſind, um die bisherigen Zöglinge
zum Abſchluß zu bringen.

Zum Schluß der Sitzung kam dann der Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Koch zum Wort, der zunächſt ebenfalls die Gefahren beſprach, die
eine falſche Sparſamkeit auf kulturellem Gebiet berge. Auf jedem
anderen Gebiet aber müſſe er den Vorwurf von ſich weiſen, als ſei er
ein Gegner der Sparſamkeit und als erlaſſe er zu viele Geſetze. Neue
Geſetze werden nur auf Veranlaſſung des Parlaments erlaſſen. Die
Schuld an den Hinderkrankheiten des Parlamentarismus, der allerdings
reformbedürftig ſei, liege eben in der mangelnden Erfahrung mit einer
ſolchen Regierungsform. Der Miniſter ſprach dann des weiteren über
den Gedanken der Zuſammenlegung gewiſſer Miniſterien und gedachte
des gemiſchten Ausſchuſſes, der Richtlinien für größere Sparſamkeit in
der Verwaltung gufſtellen ſoll. Die größten Schwierigkeiten für ein
verſtändnisvolles Arbeiten zwiſchen dem Reich und Preußen liegen in
den Zuſtändigkeitsfragen, die ſich in gewiſſen Dingen, z. B. für Ober
ſchleſien und die Rheinlande nicht auf eine der beiden Regierungen be
ſchränken laſſen. Der Reichsgedanke aber muß, ohne daß dabei der
Machtbereich der Reichsregierung ausgedehnt zu werden braucht, den
Ländern gegenüber durchgeſetzt werden. Der Miniſter belegte an ein
zelnen Beiſpielen die Notwendigkeit für das Reich, in Dingen mitzu
reden, die dem Buchſtaben nach Sache der Länder ſind und ſchloß mit

Worten des Dankes an die pflichttreue Beamtenſchaft im beſetzten Ge
biet, die jetzt noch ſchwereren Zeiten entgegengehe. Um 7 Uhr wurdendie Verhandlungen anf morgen Uhr vertagt. v

Hie Lage im Reiche.
Es wied gelvart.

Das Reich ſpart! D. H. ganz ſo liegen die Dinge noch nicht, denn
wenn man ſparen will, ſo muß man ſich zunächſt natürlich einmal klar
ſein, wo und wie das möglich iſt. Zu dieſem Zweck müſſen aber an
ſcheinend erſt einmal die nötigen Denkſchriften und Gegendenkſchriften
verfaßt werden. Man erinnert ſich dunkel, daß vor noch nicht ſo ſehr
Janger Zeit das Reich, damit das Sparen nun wirklich anfinge, den
Präſidenten des Landesfingnzamtes Unterweſer, Dr. Carl als Spar
kommtſſar einſetzte. Man kommt etwas in Verlegenheiten, wenn man
nun von den Taten dieſes Kommiſſars reden ſoll und die meiſten Deut
ſchen werden von ſeiner Wirkſamkeit kaum etwas anderes gehört haben,
als die Mitteilung von ſeinem in dieſen Tagen erfolgten Rücktritt.
Jmmerhin Herr Dr. Carl hat auch eine Denkſchrift verfaßt, die eine
Verringerung der Miniſterien vorſah. Durch die Zuſammenlegung von
Miniſterken und durch Verwaltungsreformen wollte Dr. Carl etwa 5000
Beamte ſparen. Nun iſt Herr Dr. Carl gegangen, aber man glaube
deswegen nicht, daß nun etwa die Sparpläne erledigt ſeien. Wir haben
Gott ſei Dank jetzt eine neue Sparkommiſſion, die aus je ſechs Mit

Das erſte Ehefa r.
Roman von Ruth Goetz

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch muß mich verabſchieden.“ Er zug den Hut und hielt ihr die

Hand entgegen. Renate bewunderte die ſeine Form der Finger, ſah
mit reinem Entzücken die edlen Linien dieſer kräftigen Männerhand,
und ihre Augen tauchten in die ſeinen.

„Es war mir ein großes Vergnügen,“ ſagte er und zog Renates
Finger an ſeine Lippen, „auf Wiederſehen, gnädige Frau“.

Aber als Renate ſich mit ihrem elaſtiſchen Gange ſchon veit, weit
von ihm entfernt hatte, ſtand er noch immer und ſah ihr nach.

Jn ſeine Augen, die hart und kalt blicken konnten, trat auf einmal
ein ſehnſuchtsvoller, zärtlicher Glanz. Dann hob er die Schultern, die
Lippen öffneten ſich, und er nahm den Hut von dem Haupte, als ſei ihm
plötzlich ſehr warm geworden.

Erfriſcht und in heiterer Stimmung kehrte die junge Frau nach
Hauſe zurück und vernahm ſchon von draußen die Lieder von Candidas
Lippen. Sie lächelte, die Welt erſchien ihr ſchön und roſig.

„Nun, Candida“, fragte ſie freundlich im Vorbeigehen, „wie ſteht es
mit unſerem Mittagbrot

Das Mädchen war auf die Kenntnis, die es ſich hier angeeignet
hatte, ſehr ſtolz, ſie zeigte der Herrin ihr Werk, und Renate brauchte nur
noch die letzte Hand anzulegen, das war gut, denn ſie fühlte, daß ihr

nun die Arbeit mit der Feder raſch und leicht von der Hand gehen
würde. Lange ſaß ſie und ſchrieb, und auf einmal war die Sonne ver
ſchwunden, die Dämmerung ſprang raſch und unerwartet über ihre
Hand, legte einen dunklen Schatten auf das Papier, daß ſie nicht mehr
weiterzuſchreiben vermochte. Sie hob den Kopf, ſchaute zum Fenſter
hinaus und ſah die Umriſſe der blühenden Bäume verſchwimmen. Nur
auf den Kirſchbäumen blinkte noch der Schnee der Blüten, aber auch
er färbte ſich grau.

„O mein Himmel!“ fachte Renate und ſprang auf. Jm Eßzimmer
die Uhr eine Zeit; Renate zählte die Schläge und blieb wie erſtarrt

ehen.
Wie Schon ſieben Vhr? Eine Stunde, nachdem Otto von der

Hütte kommen ſollte. Rieſengroß ſtand die Unruhe vor ihrer Seele und
warf die Flamme der Angſt hinein. Sie lief in den Garten, ſpähte
durch das Geäſt der Bäume, das die Schatten des Abends immer mehr
umwob. Sie neigte lauſchend den Kopf, während eine gepeinigte Furcht
in ihren Zügen war

Zitternd eilte ſie in die Küche und ihre Stimme war rauh, als ſie
das Mädchen rief.

„Der Herr iſt noch nicht hier,“ ſagte ſie, „mein Gott, der Herr iſt
noch nicht hier.“

Vor ihren Augen entſtand das Bild des flammenden Ofens. Sie
ſah die ungezügelten Flammen und das weißglühende Eiſen, das ſich
ergoß, wenn das lohende Ungeheuer, der Hochpfen, es hergab.

Und ſein friſches, leuchtendes Geſicht tauchte in einer Viſion ent
ſtellt und verbrannt vor ihren Augen auf. An allen Gliedern flog die
Frau, als ſie hinguseilte auf die Straße, um nach ihm Ausſchau zu
halten. Die aber lag ſill, wie ausgeſtorben. Einen Augenblick über
legte ſie: ſie mußte zu Weinholds hin, dort fragen, ob man etwas von
ihm wußte. Noch nie war es geſchehen, daß er ſo lange warten ließ.
Und wie höhnend rief nun die Uhr ihr zu, daß ſchon wieder eine halbe
Stunde verfloſſen ſei. Da ſtürzte Renate in ihr Zimmer, griff mit
zitternden Händen unbewußt nach ihrem Hut, ſtand noch eine Sekunde
in troſtloſer Verzweiflung da und wollte gerade fortgehen, als ſie einen
feſten, wohlbekannten Schritt auf dem knirſchenden Kies vernahm. Als
Otto das Eßzimmer betrat, lief ſie ihm entgegen, blieb aber kurz vor
ihm mit einem ungläubigen Blick ſtehen. Er ſah heiter aus. Jn ſeinem
Geſicht ſtand eine Röte der angenehmſten Erregung, und aus ſeinen
grauſchillernden Augen leuchtete es ſo ſieghaft, wie Renate es lange nicht
mehr geſehen.

„Otto,“ ſagte ſie nach kurzer Pauſe, „ich habe mich in Angſt ver
zehrt. Es iſt acht Uhr. Wo warſt du ſo lange

„Kind, welch ein Empfang?“ rief er fröhlich. „Du tuſt gerade, als
ſei ich ein kleines Kind, das nicht einmal etwas länger ausbleiben darf
weil ſich ſonſt die Mutter erſchreckt. Komm', ſag mir guten Abend.

Er verſuchte, ſie an ſich zu ziehen, aber Renate trat einen Schritt
zurück.

„Jch bin froh, daß du wieder da biſt,“ ſagte ſie und ſchüttelte den
Kopf, unter der Lichtkrone glänzte ihr blondes Haar. Otto aber ſah
das nicht, er ſchien überhaupt immer nach abweſend zu ſein. „Wo warſt

„Wie ſich das anhört. Willſt du mich ausforſchen Er lachte
noch immer, aber R nate ſah auf ſeiner Stirn die leiſe Falte des Un
mutes, die den ſtrahlenden Glanz der Augen ſchnell verdunkeln konnte.
„Jch war bei Weinholds“, ſagte er, als ſei das die natürlichſte Sache
von der Welt.

Für einige Minuten vermochte Rengte ſich nicht zu faſſen. Hell
auf züngelte wieder der jähe Blitz des Mißtrauens und brachte eine
brennende Wunde in ihr Herz. „Wie kommſt du denn jetzt darauf, zu
Weinholds zu gehen

Jhr Geſicht erblaßte, während ihre Augen ernſt wurden. „Und ich
ſitze hier und ängſtige mich halb tot.“

„Dazu lag kein Grund vor. Jch gehe ſtets mit Weinhold an ſeinem
Hauſe vorbei. Frau Weinhold und Malwe ſtanden vor der Tür, und
u riefen ſie mich hinein; ich mußte durchaus eine Kleinigkeit
miteſſen.

„Du haſt alſo bereits geſpeiſt?“ fragte Renate bitter und klingelte
nach dem Mädchen. „Räumen Sie ab, Candida.“

du fragte Renate dringend.

„Und du, Renate, ißt du nichts, oder warſt du ſo vernünftig, nicht
gar zu lange auf mich zu warten

Sie trat ein paar Schritte in das Fenſter hinein Sie war toten
blaß geworden und ſtand wie in Erz gegoſſen, ein Bild der Verzweif
lung. Doch ſie hatte das Haupt nicht geſenkt, ſie wollte ſich nicht
demütigen, nicht zürnen, noch ſchelten in dieſer Stunde. Jhre Stimme
war unnatürlich ruhig als ſie ſagte:

„Jch habe keinen Appetit, ich werde nicht ſpeiſen.“
Olto war bei dieſer Ruhe durchaus nicht behaglich zumute, er ſuchte

nach irgend etwas, um ſeine Frau zum Sprechen, zur Heiterkeit zu

r „Du tuſt mir weh,“ ſagte ſie abweiſend und kämpfte mit den
Tränen.

Er war zornig. „Was arbeiteſt du denn ſo wichtig?“ fragte er
und zog die Lippen im Spott zuſammen.

„Es tut mir leid,“ meinte Renate, nun wieder beherrſchter, „daß
du bis jetzt noch keine Zeit gefunden haſt, dich um meine e
zu kümmern. Jedenfalls darf ich wohl Anſpruch darauf erheben, da
ich nicht dabei gehindert werde.“

„Mußt du dich gerade am Abend hinſetzen, wenn ich zu Hauſe bin
Du haſt genug Zeit am Tage dazu, wenn die Arbeit drängt.“

a e Lächeln ging über ſein Geſicht. Das brachte Renate
in Aufruhr.„Ja, es drängt,“ ſagte ſie „auch mir iſt mein Werk wichtig.“ Und
noch eine Weile ſtand ſie ſtill „Auch ich will wieder etwas haben, das
mich ausfüllt.“

„Bitte!“ Otto hob die Schultern und ſtand gleichfalls auf, er zog
die Uhr, ſie zeigte die neunte Stunde. Dann geſtatte, daß ich noch ein
wenig fortgehe, ich treffe im Kaſino einige Herren und werde mit ihnen
verſchiedenes zu beſprechen haben. Auf Wiederſehen, wenn du wieder
beſſerer Laune biſt.“ (Fortſetzung folgt.



des Reichratg und des We vehdeht veerd
em beſchlennigten D-BZug- T arbeiten wird,

Auch der Reichsminiſter des

Wdie nun ſicherlich mit

wie es ſolchen Kommiſſionen e t
Jnneren Koch hat eine Spardenkſchriſt ausgearbeitet, die ren eineJuſammenſe g verſchiedener Miniſterien fordert und zum Teil noch

über die Pläne von Dr. Carl hinausgeht, ebenſo hat der preußiſche
en Rehce Oeſer eine Denkſchrift über die Vereinfachung der preu
ßiſchen Regierung gusgearbeitet. Bedenkt man nun, daß neben der oben
genannten Kommiſſion noch ein Wenn dann de des Reichstages
arbeitet, ſo wird man nicht daran zweifeln dürfen, daß demnächſt noch
einige Denkſchriften folgen werden. Die Hauptſache wäre nun, wie

Miniſter Koch ausführte, die an läne durch Vorſchläge, die bis
in das Einzelne durchdacht und ausgearbeitet ſein müſſen in die Tat
umzuſetzen. Das iſt der ſpringende Punkt. Die Behörden ſind im
Kriege in einem bedenklichen Maße gewachſen und die Kberreſte der
Kriegsorganiſationen verdienten auch ein wenig näher betrachtet zu
werden. Mit Kommiſſionen und Denkſchriften allein aber l ſich das
Problem nicht löſen. Wie ſagt doch Miniſter Koch? Auf die Durch
W komme es an! Sehr Herr Miniſter. Jm Anfang war
ie Tat und nicht die Kommiſſion

Keine Einigung über die Regierungsbildung in Preußen.

Berlin, 10. März. Jn den der interfraktionellen
Beſprechungen über die Regierungsbildung in Preu-
e iſt die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion gewünſchte Wieder

erſtellung der alten Koalition nicht gelungen Zen
trum und Demokraten hielten den Eintritt der n Volkspartei
in die Regierung für unbedingt erforderlich. Da dies die Sozialdemo
kraten ablehnten, konnte eine Einigung über die Regierungsbildung nicht
erzielt werden. Man wird vorausſichtlich von der Möglichkeit des S 159
Abſatz 2 der preußiſchen Verfaſſung Gebrauch machen und das bis
herige Kabinett die laufenden Geſchäfte weiterführen laſſen, bis zur
endgiltigen Bildung einer neuen Koalition, die ſich wahrſcheinlich bisnach Oſtern hinziehen wird. Der heute zuſammentrekende Landtag

wird ſich nur mit der Wahl des Präſidenten und der drei Vizepräſi
denten befaſſen. Laut „L. A.“ hat die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei die Anregung der Deutſchnationglen zur Bil-
dung einer rein bürgerlichen Regierung in Preußen dahin
beantwortet, ſie ſei bereit, ſich an einer Koalition auf möglichſt
breiter Grundlage zu beteiligen.

Kündigung des deutſchſchweizeriſchen Zollvertrags.
Baſel, 10. März. Die „Bafler Nachrichten“* melden, daß der

deutſchſchweigeriſche Zollvertrag, der im vergangenen Jahre proviſoriſch
verlängert worden iſt, von der deutſchen Regierung zum 6. Juni ge
kündigt iſt.

Die Abſtimmung in Oberſchleſten.
Berkin, 10. März. Die Beförderung ver abſtimmungsberech

tigten Obe e nach Oberſchleſten hat heute ihren Anfang genommen.
m Laufe des heutigen Tages ſind zwei Züge aus dem beſetzten Duis-

urg, ein Zug aus Oberhauſen, ein Zug aus Hamburg, ein Zug aus
Frankfurt a. M. und ein Zug aus Berlin abgelaſſen worden.

Ein Verbot ver interalliterten Kommiſſion.
aris, 10. März. Eine internationale Gewerkſchaftsabordnung,

beſtehend aus dem Deutſchen Wiſſell, dem Franzoſen Jouhaux, dem
olländer Fimmen und dem Engländer Poulktan ſollte ein Enquete in
r veranſtalten. Die interalliierte Kommiſſion in Ober

ſchleſien hat den Gewerkſchaftsführern die Päſſe verweigert.
Freilaſſung der amerikaniſchen Detektive in Eberbach.

General Allen, der Oberkommandierende der amerikaniſchen Be
m Sarmee im Rheinland, hat nach Amerika eine Mitteilung des

halts gelangen laſſen, daß die beiden amerikaniſchen Detektive Neaf
und Zimmer, die vor einiger Zeit es unkernähmen, den Amerikaner
Graver Bergdell auf deutſchem Boden zu verhaften und in das beſeßte
Gebiet zu verſchleppen, in Kürze aus dem Gefängnis in Eberbach
(Baden), wo ſie zurzeit von der deutſchen Behörde in Haft gehalten
werben, freigelaſſen werden ſollen.

Deutſchland, das Land der höchſten Steuern.
Entgegen den Behauptungen der Ententepreſſe, die gar nicht

genug darüber jammern kann, daß man in Deutſchland nicht genug
Steuern zahle, kommt ein Engländer, der ſich in München aufhält
und ſich dort niederlaſſen will, nach ſeinen Erfahrungen an Ort und
Stelle zu dem Schluß, daß Deutſchland ſeine Bürger und Einwohner
in ganz ungeheuerlicher Weiſe beſteuere. Jn einer Zuſchrift an den
Mancheſter Guardian vom 17. Februar heißt es nämlich

„Die Politiker der Entente haben ſo von den niedrigen
Stenern Deuntſchlanbs geſprochen, daß es gut ſein würde, die

r ehen Tacherhen t zu en. h die Gachepraktiſch zu erwägen gehabt, denn ich beabſichtige, mich in Deutſchland
niederzulaſſen. Das ernſteſte Hindernis iſt die enorme Steuer Ein
Einkommen von 100 Pfund Stferling iſt gegenwärtig gleichwertig mit
mehr als 20 000 Wenn ich ein Einkommen von 100 Pfund Ster
ling vom Kapital beziehe, habe ich in Deutſchland ein Viertel desſelben
als Einkommenſteuer zu entrichten. Wenn dies verdientes Einkommen
wäre, würde ich weniger n aber noch über 17 v. Laſſen Sie
mich wiederholen: Dies iſt die Steuer auf 100 Pfund Sterling im
Jahr. Wenn meine Geldanlage mir etwa 500 Pfund Sterling ein
bringt, muß ich 40 v. H. zahlen, wenn ſie 1500 Pfund Sterling ergibt,
50 v. H. Einkommenſteuer (Die Steuer iſt in zwei Teile geteilt, aber
dies ändert unglücklicherweiſe das Ergebnis nicht,) Jch überlaſſe es
Jhren Leſern, die Darſtellung der Enkentepolitiker zu charakteriſieren.“

Politiſche Veberſicht.

Spanſen.

Auch ein Anſchlag auf den König geplant.
Madrid 10. März. (Havas.) Die Leiche Datos wurde

geſtern in den Abendſtunden nach ſeiner Wohnung übergeführt und dort
aufgebahrt. Die Familie willigte darin ein, daß Dato im Pantheon
beigeſetzt werde. Ein Adjutant Datos erklärte, daß Dato davon unter
richtet war, daß ein Anſchlag gegen ihn und den König
vorbereitet war. Als der Adjutant ſich erbot, ihn überallhin zu be
e lehnte Dato dies ab und erklärte, er rechne mit ſeinem baldigen

ode. Das ſeien einmal die Unannehmlichkeiten ſeines Berufs. Vis-
count Eza übernimmt anſtelle Datos das Marineminiſterium. Es
wurde eine dreitägige Nativnaltrauer vorgeſchrieben. Die
Blätter verdammen einſtimmig den Anſchlag

Jtallen.
Die Straßenkämpfe in Florenz

Nach den ausführlichen Berichten der römiſchen Preſſe ſind die
letzten Straßenkämpfe in Florenz die ſich im Arbeiterviertel San
Frediano zwiſchen eingedrungenen Nationaliſten und Arbeitern ab
ſpielten, äußerſt erbittert geweſen. An Opfern des blutigen Straßen
kampfes waren 9 Tote und 86 Verwundete zu er Jm An
n an die Vorgänge wurde Florenz militäriſch beſetzt und an ver
chiedenen Punkten Artillerie aufgefahren. Jm ganzen ſind 400 Ver
haftungen vorgenommen worden.

Griechenland
Die griechiſchrumäniſchen politiſchen Hochzeiten.

Athen, 10. März. Die Hochzeitsfeierlichkeiten in Bukareſt ſind
beendet. Kronprinz Georg von Griechenland mit ſeiner jungen Ge
mahlin und Königin Marig von Rumänien reiſen heute abend nach
Athen ab und werden am Mittwoch früh im Hafen von Phalleron er
wartet. Hier wird großer Empfang ſtattfinden, wobei die ganze könig
liche Familie zugegen ſein ſoll. Am Donnerstag findet dann hier die
Hochzeit des Kronprinzen von Rumänien mit derPrinzeſſin Helene von Griechenland ſtatt. Die Aus
ſchmückung der Straßen und Gebäude von Athen hat ſchon begonnen.

48Deutſchland.
Die Wahlen zum preußiſchen Staatsrat.

Zur Vertretung der Provinzen bei der Geſetzgebung des Staates
Preußen ſieht die neue Verfaſſung einen Staatsrat vor. Der
Staatsrat beſteht aus Vertretern der Provinzen. Als Pro
vinzen gelten nach der Verfaſſung hierbei Oftpreußen, Brandenburg,
Stadt Berlin, Pommern, Grenzmark Poſen, Weſtpreußen, Nieder
an Oberſchleſien, Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover, Weſt
glen, Rheinprovinz und Heſſen-Naſſau. Auf je 500 000 Einwohner
einer Provinz entfällt ein Vertreter, jedoch entſendet jede Provinz min-
deſtens dref Vertreter in den Staatsrat. Außerdem entſenden
die Hohenzollernſchen Lande einen Vertreter

Die Wahl der Mitglieder des Staatsrates iſt geregelt durch ein
beſonderes Geſetz vom 16. Dezember 1920. Die Wahl erſolgt nach dene der ekörper (Provitigiallanbtage,

e

Wähler ſind die Mitglieder der Wahl
Stadtverordnekenverſanimlung in Berlin

Mng des Landrateſoſtens weiterhin elagunehnen

Kommunalkandtage r Boſen, Weſtpreußers und der Hohen
n Lande.) Jm „Staatsanzeiger“ vom 27. Februar hat der

iniſter des Jnnern eine Ausführungsanweiſung zu dieſem Geſetz über
die Wahlen zum Staatsrat veröffentlicht. Danach empfiehlt der Miniſter
den Endtermin für die Einreichung der Wahlvorſchläge regelmäßig aufkeinen früheren Zeitpunkt als 24 Stunden vor der Wahlzelt ſeſtanſeben,

„damit die Beſprechungen der Wähler über die Verwertung der Wahl
vorſchläge erleichtert werden.

Aufbeſſerung der Altpenſionäre aus ehemaligen Privatbahnbetrieben.
Auf die Anfrage des demokratiſchen Abg. Delius, Altpenſionäre

der früheren Privateiſenbahnen betr., iſt jetzt folgende Antwort vom
Miniſter Gröner erteilt worden:

Die Altpenſionäre, die aus ehemaligen Privatbahnbeamten hervor
gegangen ſind und deren Hinterbliebene erhalten vom 1. April 1920
ab zu ihren ſahungsmäßigen und den etwa verdienten geſetzlichen Be
zigen laufende widerrufliche Beihilfen, die ſo bemeſſen werden, daß

ieſe Perſonen ein Geſamteinkommen erhalten das ſich ergeben würde
wenn die Beſtimmungen des Reichspenſions-Ergänzungsgeſetzes auf ſie
gngewendet werden könnten. Sie werden alſo den Altpenſionären des
Reichs und deren Hinterbliebenen in ihrem Einkommen, entſprechend
den Beſchlüſſen des Reichstages gleichgeſtellt. Da zur endgültigen
Feſtſetzung der danach zu gewährenden Beihilfen noch eine gewiſſe Zeit

iſt, ſind die Eiſenbahndirektionen angewieſen, auf. die Aus
ne der Verſorgungsgebührniſſe ſofort angemeſſene Vorſchüſſe zu
zahlen.

Gleichzeitig teilt der Miniſter Gröner mit, daß die Rneten der
Arbeiter, um deren Erhöhung Abg. Delius erſucht hatte die An
frage war unter dem Oktober 1920
höht ſind. Das iſt richtig und ſſcherli
Abgeordneten Delius zu danken.

Sozialdemokratiſche Einſicht
Die ſozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft im Kreiſe Kottbus hat

eſtellt worden inzwiſchen er
nicht zuletzt der Anregung des

beſchloſſen, angeſichts der ernſten außenpolitiſchen Situation der Sozial
demokratie im Reiche den Wiedereintritt in die Regierung zu empfehlen
und die preußiſche Koalition durch Hinzuziehung der Deutſchen Volks
Man zu erweitern. Man ſieht, die Einſicht wächſt bei den ſozialiſtiſchen

aſſen draußen raſcher als bei der Führung in Berlin.

Aber das Befinden der Kaiſerin beſagt der ärztliche Bericht
aus Doorn: Wenn auch Tage größerer Ruhe ſubjektive Erleichterung
brachten, haben die Krankheitserſcheinungen von ſeiten des Herzens,
ihren beſonderen Ausdruck in Verſtärkung eines Herzgeräuſches findend,
weiter zugenommen. Vermehrte Schwellung der unteren Extremitäten
iſt feſtzuſtellen. Die Beurteilung des Zuſtandes bleibt unverändert.

Jm Reichspoſtminiſterium fanden Beſprechungen mit den Präſi
denten der Oberpoſtdirektionen des Reiches ſtatt an denen zum erſten
Male auch die Präſidenten der ſüddentſchen Oberpoſtdirektionen teil
nahmen. Die Beratungen erſtreckten ſich auf Perſonalangelegenheiten
von grundſätzlicher Bedeutung ſowie auf einen großen Komplex wich-
tiger Betriebsfragen aus dem Bereiche der Poſt, der Telegraphie, der
Fernſprecherei und des Reichsfunkweſens.

Keine Kommungliſterung in Hamburg. Der im Mai 1919 ein
geſetzte Sozialiſterungsausſchuß der Hamburger Bürgerſchaft iſt jetzt
zu dem Entſchluß gelangt, von der vorgeſchlagenen Sozialiſierung des
Schlachtgeſchäfts abzuſehen, da die Frage durch die Aufhebung der
Zwangsbewirtſchaftüng erledigt ſei. Auch die Verſtaatlichung der Ver
kehrsbetriebe ſoll unterbleiben, da in der Kbernahme der Aktien weder
für die Angeſtellten, noch für das fahrende Publikum ein Vorteil zu

erblicken ſei.
Ein neuzeitlicher Landrat. In der Kreistagsſitzung des Kreiſes

Striegau i. Schleſ. am 17. Februar 1921 hat ſich folgender Vorgang
abgeſpielt: Bei der Beratung einer Fihanzvorlage ergriff der Kreis
tagsabgeordnete Preuß das Wort, um gegen dieſen Punkt Stellung
zu nehmen. Der Vorſitzende des Kreistages der kommiſſariſche Land
rat Daubenthaler, unterbrach die Ausführungen des Redners
mit Ausdrücken wie: Sie ſagen bewußte Lügen. Sie ſprechen wider
beſſeres Wiſſen. Halten Sie das Maull'u a. m Herr Severing,
der Chef dieſes hervorragend tüchtigen Landrats, wird nun demnäch
im Landtage auf die Anfrage zu antworten haben ob er ein derartiges
unerhörtes Auſtreten eines hohen Staatsbeamten als Vorſitender einer

riſche Landrat die geeignete Perſon ſei, ein Staatsamt von der Bedeu
öffentlichen Körperſchaft für angemeſen halte und ob dieſer kommiſſa

r henen Für die vielen Auſfmerkſamkeiten anläßlich unſerer
an mmt vorgeſchriebenenEagen ober Pihen. können Vermählung danken wir herzlichſt.
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

Wegwigtz, den 9. März 1921.

e

Hermann Fiſcher u. Fran
Ling geb. Meuſel.
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Aus auswärtigen Blättern
Geſtorben.

Ernſt Schneider (78 J.), Eisleben

Se

Otto Fahnert, Halle; Eval
Schlegel geb. Hündorf (74 J.)
Möckerling; arta Rudolph
geb. Güte (35 J.), Weißenfels.

Gehoren. ſchlafenen, des Gutsbeſitzers
1 Prhinans Stein, Weißenfels, g

I Mittwoch, den 9. März
I entſchlief ſanft unſere liebe

Mutter, Schweſter, Schwie
ger und Großmutter,

frau w. an Elmen
geb. Hirſch

im Alter von 69 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonnabend

zu ſagen.

Balditz, den 9. März 1921.

e

e

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Ent

Gertholt
können wir es nicht unterlaſſen, allen Verwandten,
Jreunden und Bekannten für die übergroße Anteil
nahme und die herrlichen Kranzſpenden herzlich Dank

Beſonderen Dank Herrn Paſtor Held für
die troſtreichen Worte im Hauſe und am Gräbe, ſowie
Herrn Lehrer Ziege mit ſeinen Schulkindern für den
erhebenden Trauergeſang. Jerner Dank dem Verein
ehem. Garde, welcher ihn zur letzten Ruhe geleiſete.
Dies alles hat unſeren wunden Herzen wohlgetan.

Die tieftranernden Hinterbliebenen.

f. eCrgealder M verkanfen
Hreiarmige Gaskrone, 1Spetſe-

zimmer Zugkrone.
Dr. Kötteritz, Karlſtr. 27.

anwaptenmntP allen

n e aufen Anenſtr. L
g ſahlenigig r e e n arg NeilmäerhinoS Aer en n hnenne n en ahlaare rin ne9 in n e 5An l i 1 6 t i gigg.kginigen emge m 4 b e üetraide Feinun matcheine Kitterstrasse i sStrasse h gs u 520 e ben Achaedemarchined Derkauft Trebnitz Nr. 18

e Sehnsations Programme von Freitag bis Montag
2 hochtragende gute

Mutzkuüne
Kammer-ichtspieſe Modernes Theater

überzählig, zu verkaufen
Rößen Nr. 19.

s e 3 cDie Macht des Mltes:
Drama in 2 Epiſoden von

Helmuth Ortmann.
Epiſode: Dramg in 5 Akten:

Der Tod in Venedig!
Haup darſteller Lee Birry, Bioletta
Napterska, Felix Hecht, Robert
Scholz uſw. bekannt aus dem vor
kurzer Zeit mit großem Beifall auf

genommenen Werk
Stagitsanwalt Briands Abenteuer.

Das Schweigen im Walde!
Eine außergerichtliche EinigungSnachmittag 8*/, Uhr vom

Trauerhauſe. K Jn gutem Hauſe iſt ein
möhl.

zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d.

e Jüng. Grubenbeamt. (Kaufm.)Zimmer ſucht für ſofort oder ab 1. 4
o möbliertes immer

Feuerungsmaterial wird geſtellt.
Ang. u. 3566 a. d. Exp. d. Bl.

Drama in einem Vorſpiel u. 4 Akten
nach dem Roman v. Rich. Skowronek
mit Lotte Reumann i. d. Hauptrolle.

Der Biahter

Ein Senſations- Schauſpiel in 5 Akt. S
von Dr. L. Berger. Bearbeite

2oroheFrtterſchweine
zu verhaufen

Oberbenngs, Kolonie 21.

l. P. Läufer ſchweinen.
eine junge 3ug-Kuh

Jſcherneddel 6.

on nan
nach Goldron.

Mit Lil Dagover
und Albert Steinbrück.

zu verkaufen
hin Paherschwrein

verkauft Blumen halſtraße 7.
Eue unge, tragende
e Schweſzer- Ziege

zu verkaufen Zöſchen Nr. 97.

De
Reolfs Wette!

Tolles Luſtſpiel in 3 Akten.

2 utwöhl Imner

Zu erfragen ig der Exp. d. Bl.
Kinderl. Ehepaar (Beamte)

ſucht für 1. April od. 1. Mai
Sonnabend, den 12. d. M.,

von 10 Uhr vorm. an, ver
ſteigere ich im Thüringer Hof,

Wohnungstauſch.
Suche 2 Zimmer- Wohnung in

Merſeburg oder
ebenſölche in der Nähe Ludwigs
hafen a. Rh. zu tauſchen. Ang.
unt. 3495 a. d. Exp. d. Bl.

Anfang Wochentags 6 Uhr

m den Hammer-Liehtsolelen
onntag nachmNähe gegen ab 3 Uhr grose Jugend -Vorsterlone

Ein Gänſerich zur 3uchtund

Kinderſttz u. Liegewagen
u verkaufen

Oberbeung, Kolonie 24.

Verkaufe
Deutſche R. Sch., Bl. Wiener

Sonntags 3 Uhr.

der leiht jungen Geſchäfts UmzugshalberI--2 möblierte oder
leere Zimmer

mit Kochgelegenheit. Ang. unt.
3557 an die Exp. d. Bl.

52 öffentlich meiſtbietend gegen
arzahlung:
gebr. tafelförm. Klavier,
1 Sofa, 1 kompl. Ladenein
richtung, als: Tiſch, Bänke,
Regale, Schrank Dezimal- u. Nnger anſtändiger Herr ſucht Zimnmerwohnung in Gloſau g567 an die Exped. d. Bl. Br. Köſteritz. Karlſtr. 27.
Tafelwage in. Gew., Ausſtell möbliertes Zimmer. Schl. Anqeh ünter 85440 an Prar neue H e Stieſeſ,
kaäſten, Jäſſer, Büchſen und

Wohnungstanſch.
Wer tauſcht

wohnung in Merſeburg gegen

leuten zur Vergrößerung
d. Geſchäfts 2 3000 M
auf Jahr gegen hohe
Zinſen. Angeb. unter

2 3- Zimmer

Vervlet hoben

(Gr. za. 2 2 m) u verkaufen

An ora- und Haſenkaninchen.
Alt und Junſtiere, 90—93 Pkt.

Gemülfeban Riſchmühle.

(leb- a Wi8sephen

Eine guterhaltene

Hlüſchgarnitur,
beſtehend aus Sofa, 2 Seſſeln
und 4 Stühle zu kaufen geſucht
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

iſt zu verk uien

Jlaſchen; verſch. Tiſche und
Stühle, mehr. Schuhmacher
tiſche u. Utenſilien und verſch
and. Wirtſchafts u. Gebrauchs
gegenſtände, ſow. 1 trag Ziege.

A. Franke, beeid. Auktionator,
Bei obiger Verſteigerung

kommt noch eine ſeine, mattblaue
Plüſchgarnitur (Sofa, 2 Seſſel,
Sofatiſch mit Decke, Portieren,
Schätzungswert 3000 Mark),
1 HerrenJahrrad mit zum Ver

Ang. unt. 3562 a. d. Exp d. Bl.
Anſtändiger Herr ſucht ſofort

möhl. Zimmer.
Ang. unt 8568 an die Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht
möbl. ſauh, Zimmer.
Ang. u. 3565 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von junger Dame geſ. Angeb.
unter 3538 an die Exp. d. Bl.

die Exped. d. Bl.

in guter Geſchäftslage zu ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht.
Hamburger Kafſeelager

Thams S Garfs.
Züllichau.

Mk. 14 000 werden auf hie
Wobnhaus zur 1. Stelle geſucht.
Näh. bei Wiegand, Mälzerſtr. 8.

chwarz, Gr. 41, 1 Paar getr.
D. Halblaäckſchuhe, Gr. 39,
zu verkaufen
Gotthardtſtraße 19, 2 Tr. r.
Gröberen Pögten Fletspitren

(2 em bvreit) gibt ſofort
billigſt ab. Angeb. unter 3571
an die Exped d. Bl.

U Speiſezimmer, echt Eiche,
ſowie I kompl Schlafzimmer,
weiß, mit Spiegelſchrank un
Marmotplaite, preiswert zu ver
kaufen Gartenſtr. 15.

Ein Chaiſelongue,
aus Matratze gearbetet, billig
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Kinderfportwagen und
Militärſtieſel,

29 5, preiswert zu verkaufen.
Wendroth. Kaſerne.

1 Fahrrad (Freilan)),
gut erhalten, zu verkaufen

Schmale Straße 28.

Faſt neuer quterhaltener

Kinderwagen
und ein neuer

grüner Hut,
Gr. 55, da zu groß, zu verkaufen.
Dorigs, Weiße Mauer 38.

Wirtſchafte baracke.

Ein großer, blauer

Wiener Wagen
zu verkaufen.

Geheb, Oelgrube 15.

Leip iger Straße 78 a.
2 Fuhren Dünger und
1P.neneDamenſchuhe,

r. 40, u verkaufen
Clobikeuer Str. 23, part.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8 a



2 Blätter für Unterhaltung

Haus und Landwirtſchaft

wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

eine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

Nr. 10 Merſeburg, 10. März 1921
Freiheit.

Die Freiheit läßt ſich nicht erringen
Und wird von außen nicht erſtrebt,
Wenn ſie zuvörderſt nicht von in nen

Se r n d eillſt du den Kampf, den großen, wagen,
So ſetz zuerſt dich ſelber ein.

Wer fremde Feſſeln will lagenDarf nicht ſein eigner Sklave ſein.
Alter Spruch.

Die Vernunft iſt die ſtärkſte Gewalt. Wenn nur jeder einzelne in
einem eigenſten Leben ſich ihr zu beugen ſich entſchließt und einſieht,
aß die Freiheit Selbſtzucht und Opfermut als erſte Grund

lage fordert. Wilhelm Ohr.
Zum Gelundgarken.

Roman von Carl Albrecht-Bernoulli.

8) (Nachdruck verboten.)„Jch lege e ab, ohne zu erröten, wenn es ſein muß, vor
Tauſenden. kann mit reinem Herzen den Eid leiſten. Bei mir
iſt alles ſauber, alles ſauber. Die Sache iſt gerecht. Und je gerechter
ſie iſt, deſto mehr werden Wölfe im Schafspelze ihr zu ſchaden ſuchen.“
So ging es den ganzen Tag von einem zum andern bis zum UÜberdruß.
Nur die nervöſen, ſchwarzgekleideten, alten Damen verloren die Ge
duld nicht und ſprachen ihm Mut zu. Aber er beruhigte ſich nur r
a es dann ſchrie er wieder, Albert ſolle ihm den Gehro

ürſten.
Schwengel fiel nicht unter die Anklage. Dagegen hatte der bloße

Umſtand, daß einer ſeiner Naturheilkundigen zum notoriſchen Be
trüger geworden war, das Anſehen der Bewegung ſchwer geſchädigt.
Im ſtillen hoffte Schwengel ſogar, der Skandal werde ſeiner

eigenen Wirkſamkeit zur Folie dienen; deshalb auch ſeine Sorge, nur
um alles vor dem Gerichtshof gute Figur zu machen.

Nun ereignete ſich aber etwas Unerwartetes. Ein Gefährt fuhr
gu, mit einem in Zivil gekleideten höheren Polizeibeamten und einem
Landjäger zu Jnſaſſen. Sie drangen vhne Umſtände ins Haus ein
und verhafteten nach einem kurzen, erregten Wortwechſel den Kellner
Albert in der Küche. Albert bekam die Sprungfeſſel angelegt und
wurde in der Kutſche weggeführt. Er ſei betrügeriſcher Umtriebe undder Mithehlerſchaft mit dem Hauptſchuldigen ſchwer verdächtig das
war die einzige erhältliche Auskunft.

Krimhild, die mit r eine Pflanzenabkochung vorgenommen
hatte, rannte auf den Lärm hin aus dem Laboratorium und kehrte
bald darauf laut weinend zurück.

Jm Verlauf der Arbeit beruhigte ſie ſich und erzählten habe eine ſehr glückliche Jugend gehabt. S beſaß alles,
wonach mein Herz begehrte, ſogar einen Bräutigam. Sonſt ſpricht
man von einem Spielzeug in dieſem Tone. Kann es anders ſein in
dieſem Alter J bitte Sie, mit ſechzehn Jahren! Ein verlobtes
Schulmädchen! Ich tändelte die Angelegenheit in mein achtzehntes
hinüber. Da, als allmählich in mir der Sinn erwachte für das, was
r. Liebe ſein könnte, gingen mir die Augen auf; ich löſte
die Brautſchaft ſchleunigſt. Ja, ſchauen Sie mich nur an löſte ſie
mit derſelben Unbefangenheit wie am n rer eine verfehlte
Maſche. Und doch blieb es richtiger, ihn zu betrüben, als ihn zu

täuſchen, Nun iſt das Schreckliche geſchehen ſein Leben iſt zer
en.

„Albert?“ ſtieß Zwinger aus. SKrimhild ſank, ohne mehr einen Laut von ſich zu geben, auf den
nächſten Stuhl und ſtarrte verſtört, leeren, aber bereits wieder
trockenen Auges auf den Fußboden. S

Da drang Frau Schwengel in einem ziemlich unbeſchreiblichenAufzuge mit liegerven Haaren und gen Himmel geſtreckten Händen
bei den beiden ein und erging ſich in den gewählteſten Lamentatione
als wäre ſie von Beruf Klageweib. Jungfer Liſette folgte ihr a
dem Fuße, mit lange nicht eindringlichem Gebaren, um ſo auf
richtiger niedergeſchmettert. Endlich erſchien auch Schwengel in Fils

pantoffeln leiſe wimmernd im Türrahmen SAlsbald ſprang Krimhild auf die Füße und erklärte den Dreien

ſehr vernünftig und beſtimmt. e„Nur, wenn ich bitten darf, jetzt kein Theater! Jg ja ich weiß
ich habe ihn zur Verzweiflung gekrieben, nicht wahr Aber ich bin
nicht gewillt, dieſes Erlebnis, an das ich denken werde, ſo lange i
lebe, mit irgend einer Kriminalromanrührſeligkeit in einen To
werfen zu laſſen. Soll mich der blinde Lauf der Dinge übertölpeln
Jch war im Begriff, mich von Albert für immer frei zu machen nun
greift mir ſein Unglück vor nein, ſo laß ich mir's denn doch nicht
erleichtern. Jch werde ihn im Gefängnis aufſuchen. Herr Doktor
Zwinger, wiſſen Sie Beſcheid, wie ich da Zutritt erlange? Oder
nein, Sie ſollen damit nichts zu tun haben. Jch werde Herrn von
Schlotten bitten; der hat Zeit für ſolche Geſchichten.

e

Wenige Tage ſpäter betrat Stadtarzt Volckhardt den altertüm
lichen, von efeuüberwachſenen Türmen und Mauern, umſchloſſenen
„Lohnhof“, wie man in Pfalzmünſter das ſtädtiſche Unterſuchungs
gefängnis immer ſchon nannte, und ſah, wie eine junge Dame von
ungewöhnlichein Außeren, ſich mit einem Wärter herumſtritt. Sie
war auffallend einfach angezogen, ein billiges, engliſches Herrenhütchen
und ein glattes, fußfreies Tuchkleid. Hinter ihr ſtand ein vornehmer
Herr, ohne in die Verhandlungen einzugreifen, ein Lächeln des Wohl
e auf den Lippen über die ſteigende Ungeduld ſeiner Be
gleiterin.

Volckhardt näherte ſich in dem Augenblick, als die Dame voll Eifer
in die Worte ausbrach: „Jch muß aber zu Albert Hartmann

Da trat der Stadtarzt auf ſie zu, bat ſie, von ihrem unausführ-
baren Vorhaben abzuſtehen und gab G ſeiner Vermutung Ausdruck
wen er vor ſich habe. Als das unter Verwunderung beſtätigt wurde
und Schlotten ſich ihm vorſtellte, benahm er ſich verbindlich, lüftete
ſeinen ſteifen, grauen Hut und nannte ſeinen Namen

„Volchardt, Stadtarzt Volckhardt. Jch habe durch Zutreffer von
Jhnen gehört, Herr von Schlotten. Jſt es Jhnen recht, ſo gehen wir
ein paar Schritte zuſammen. Und wiewohl er einer den Kurpfuſcher
prozeß betreffenden amtlichen et wegen den Unterſuchungs
richker hatte aufſuchen wollen, verſchob er das und wandte ſich mit den
beiden dem noch mit Schießſcharten und Auslugtürmchen verſehenen
Torbogen zu, der aus dem „Lohnhof“ auf die Straße führte

Federleicht ſchwebte Krimhild hinter ſeinem Rücken herum an
ſeine rechte Seite und nahm den, wie ſie fand, ſcharmanten alten Herrn
auf dieſe Weiſe in die Mitte zwiſchen Schlotten und ſich Als ſie unter
einem munteren, aber ganz allgemein gehaltenen Geſpräche an eine

mit ſchön gepflegten öffentlichen Anlagen geſchmückte Straße gelangt
waren, „Graben“ geheißen, weil ſie ſich über dem aufgefüllten ehe-
maligen Stadtgraben hinzog, war die Bekanntſchaft ſoweit gediehen,
daß Volckhardt beim Abſchiednehmen ſagte:

„Schade! Aber ich trinke um vier Uhr mit meiner Tochter Ter
Es ſoll uns freuen!“ v
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Bis dahin hatten ſie noch ein paar Stunden Zeit. Das Wetter

war ſo ſchin, Mailuft, Maiſonnel! Die Bäume im erſten hellen Grün!
Der Straßendamm, von einer feinen Staubſchicht bedeckt, ſchimmerte
reinlich. Uberall, an den ſpielenden Kindern, an den vorübereilenden
jungen Mädchen die friſchen, ſauberen Frühlingsleinen; Ein altes
Feſtungsbollwerk, nun in eine Ausſichtspromenade verwandelt, trug
auf ſeinem hochgewölbten Rücken fremde, zartblühende Zierbäumchen
unter ſtämmigen weitveräſteten Ahornen und Kaſtanien.

Sie ſpazierten in einer Allee, in der im Laufe der Minuten ein
Reiter und zwei etwas herrſchaftliche Wagen an ihnen vorübertrieben:
ein Anlaß, von Pferden und Equipagen anzufangen und im allge
meinen auf das Leben der reichen und vornehmen Leute zu reden
zu kommen.

Krimhild merkte, er ſuchte nach einer Gelegenheit, ſich aus
zuſprechen und ſie wünſchte eigentlich ſelbſt ein gleiches.
d t fuhren ſie nach einem Zunftreſtaurant, dem beſten in

er Stadt.
Bevor ſie es betraten, verweilten ſie an dem ſchönen Schaufenſter

eines Juweliers. Krimhild geriet beim Anblick der Schmuckſachen in
Entzücken, und als er ſie nach ihrem Geſchmack in Ringen ausforſchte
zeigte ſie auf einen dünnen, ſehr zierlichen Reifen, in deſſen Mitte
ein ſiebenzackiges Krönchen eine große, grauſchwarze Perle trug.

„Schwarze Perlen So? Das gibt es auch
„Aber liebes Fräulein, warum ſoll es das nicht geben? Wiſſen

Sie mir einen vernünftigen Grund, warum es das nicht geben ſoll?“
„Eigentlich ja Sie haben recht warum ſoll es das nicht

geben Bloß Perle und Scharz es ma ja dumm von mir ſein;doch ich empfinde das als einen Widerſpruch.*

„Aber dumm gewiß nicht; wieſo denn dumm? Wir Menſchen
ſind einmal ſo geartet. Was uns nicht wie Blümchen auf der Wieſe
unter der Naſe aufblüht, das gibt es nicht, meinen wir. Das iſt dann
dumm. Da durch berauben wir unſer Leben ſeiner ſchönſten Reize.“

t n war unterdeſſen in den Anblick des ſeltenen Kleinods
verſunken.

„Wirklich, wundervoll! Dieſer matte, dunkle Glanz! Wie ver
ſteinerter Samt! Wie der Schmelz auf dem Flügel eines Trauer
mantels. So heißen ſie doch? Dort gefiel mir immer das beſonders,
daß, je länger man hinſah, das Schwarz zu einem dunklen, tiefen
Blau wurde. Ob es hier wohl auch ſo iſt? Man ſieht es ſchlecht.
Die dicke Scheibe iſt dazwiſchen. eEntzückt hörte ihr Schlotten zu. Plötzlich fing er im gleichgültig
ſten Ton an: „Richtig, das wäre was für meine Schwägerin! Kommen
Sie doch mit hinein.“

Er ließ ſich den Ring aus der Auslage holen, Krimhild ging mit
ans Licht; ja, das war ihe chwimmende, ſchimmernde Schwarz,
das von Rechts wegen dunkelſtes Blau war. Er zahlte bar mit einer
großen Note.

Krimhild ſagte weiter nichts mehr und war es zufrieden, daß ſie
zu Tiſch geführt und das gleich beim Eintritt diskret beſtellte Eſſenin ger Hub en überwachſenen Gartenlaube aufgetragen wurde, wo

ſie für ſich allein waren. Als ſie ſich in einem bequemen Lehnſtuhl
rn de t hatte, zupfte ſie vrdnend an einem Strauß Feldblumen

erum, die ihr im Gürtel ſteckten, zog ſie heraus und ſtellte ſie in ein
Glas Waſſer.

„O je!“, ſagte ſie, „ſie ſind mir ganz und gar verwelkt. Jch habe
ſie heute früh dem Doktor Zwinger unter den Händen weggezogen;
er hätte ſie mir ſonſt eingekocht.“

d r entging es ihr nicht, je behaglicher ſie ſich ſelber fühlte,
h der Kavalier unter ſeiner tadelloſen Haltung eine wachſende Un
ruhe kaum länger zu bemeiſtern vermochte. Seine Rede floß weicher
und leiſer. Schließlich nahm er keinen Anſtand, ſie zu bitten, erfaßte
en ihre Hand und fragte, ob ſie nicht den Ring mit der ſchwarzen

erle von ihm annehmen wollte.
Da legte Krimhild die Serviette neben ſich auf den Tiſch und

verſetzte rundweg:
„Wir wollen dieſe Sache nun heute ein für allemal erledigen,

lieber Herr Baron. Ich werde nie etwas von Jhnen am Leibe tragen,
weder Schmuck noch Blumen.“
Dabei ſchaute ſie ihn groß an und ſah, wie ſein Blick, an den
ihrigen geheftet, traurig wurde.

Langſam ſchob ſich er Hand in die Taſche, zog das viereckige
Etui des Goldſchmieds hervor und ließ den Deckel ſpringen. Dann
ſtellte er es aufgeklappt zwiſchen ſie und ſich mitten auf den Tiſch,
neben das Glas mit Zwingers Feldblumen.

dachte mir halb und halb, daß ich die Schwägerin zu ſpielen
hätte“, ſagte Krimhild und ſenkte ihren Blick wieder auf das Juwel,
und allmählich entzündeten ſich ihre Mienen in leiſer Habſucht.

Sie in dieſem wachſenden Geize zu ſehen, brachte ihn heimlich
außer ſich; er ſtammelte: „Gut, es ſei ſo. Jch will ihn Jhnen nicht
an den Finger ſtecken. Nehmen Sie ihn ſich ſelbſt r iſt herrenloſes
Gut. Ergreifen Sie h davon. Nur nehmen Sie ihn!
Da flammte es in ihren Augen auf; ein Blick, ſo dunkel und ſo

a und ſchwarzblau ſchwimmend wie die Perle da vor ihr, und wahr
haftig, ſie nahm ſich den Ring und ſchob ihn ſich an den elſenbein
weißen Goldfinger ihrer linken Hand, und hielt ſie ihm mit auf
s enbogen hin, daß er es ſehen ſollte, wie angegoſſen der

muck ſaß.
„Dann will ich damit geboren ſein“, ſagte e „dann will ich ihn

wie einen Beſtandfeil meiner ſelbſt an mir behalten. Die Perle ſei
mir ein urſprünglicher Beſitz, ſo wenig ich mein Auge oder einen
meiner weißen Zähne mir erſt noch brauchte ſchenken zu laſſen.“
Es erfolgte eine Pauſe, während der ſie ſchweigend aßen und
tranken. Dann, als wäre nichts von Belang vorgegangen, kam ſie
auf ihre Abſage zurück.

„Was Sie ſich zwiſchen uns ausgedacht häben“, fuhr ſie fort „es
wäre Jhr Unglück und meines.“

Da ſchlug er die flache Hand leiſe am Tiſch auf. Seine Augen
taten ſich erſt weit auf und taten ſich dann zu. Der Kopf ſank ihm

langſam vornüber. eSie hörte ihn leiſe ſtöhnen.
Mit einem Ruck fuhr er empor und ſtand neben ihr. Sie fürchtete

ich nicht, obgleich ſie es ihm anmerkte, mit ſeiner Selbſtbeherrſchung
ei es zu Ende. Er tat den Schritt zu ihr hin, der ihn noch von ihr

trennte, ſank in die Knie und küßte ihr die Hand. Dann ſetzte er ſich
wieder auf ſeinen Stuhl ihr gegenüber.

Krimhild war etwas aus der Faſſung geraten. Sie wollte die

e verbergen. h„Und wenn es nun eben nicht da iſt, was Sie von mir wollen“
agte ſie haſtig, „Wenn ich Jhnen Jhre Liebe unmöglich erwidern kann

as man ſo im Durchſchnitt unter Liebe verſteht, an Jhrer Seite
könnte es mir wohl blühen. Luxus, Wohlleben, alles nach Wunſ
und Wahl das könnte mir gerade paſſen. Sie würden ſtark un
umſichtig hinter mir her ſein. Und doch eine Zeitlang übertäubt
oder niedergekämpſt, bräche eines einſamen Tages oder in einer ſchlaf
loſen Nacht der Kummer auf. Hinter 7 würde ich Sie. Steinelend
müßten Sie mir werden. Jch liefe Jhnen davon.“

Der Freiherr ſah ſie während ihrer vielen Worte unverwandt an
und ſchwieg. Auch als ſie in Erwartung ſeiner Gegenrede aufhörte,
ſagte er nichts. Nur ihren Blick ſuchte er innig und ernſt und nickte
ihr mit ſchmerzlichem Lächeln drei- vder viermal langſam zu.

Krimhilds Gegenwart! Jedes Wort und jeder Blick von ihr! Sie
verſagte ſich ihm. Dennoch hatte er ihr zu danken. Die Frauen
er kannte ſie auswendig. Dieſe allein war ihm unbegreiflich vom
erſten Augenblick an geweſen und bis zur Stunde geblieben: ein
Traumweſen, das Kind eines fernen Morgenſternes, das erſte
Ding auf Erden, das er mit ſeinen Wünſchen umfing und wieder
entlaſſen mußte, unausgekoſtet und nicht zu Ende gekannt. Jhn trieb
eine unausſprechliche Begter, hinter ſie zu kommen, wie er hinter
alles andere gekommen war, auch diesmal eine Hülle nach der anderen
abzuſtreifen, bis ihm ſchließlich nichts mehr den letzten Blick verwehrt
hätte, den Blick auf den Grund. Aber da hüllte ſie ſich nur dichter
in ihren Schleier und erlaubte ihm kaum, deſſen Saum anzurühren.

Sie ſchleckte mit geſpitzter Zunge verlegen am Rand des leeren
Champagnerkelches und wich ſeinem unverwandten Blick aus.

Es ſchlug irgendwo die Zeit. Schlotten verglich ſeine Taſchenuhr,und bald brachen ſie auf. Sie waren ſchon auf dem Wege nach der
Spitalſtraße, da blieb Krimhild ſtehen, ſie hatten Zwingers Feld
blumen im Glaſe vergeſſen. Er eilte zurück und holte ſie. Sie ſteckte
ſich den unſcheinbaren Strauß aufs neue an den Gürtel.

„Und das Etui zum Ring?“
„Das hab' ich ſtehen laſſen. Es ſteht noch dort. Jch brauch' es

nicht. Jch werde den Ring mein Leben lang tragen.“

Hinten auf ihrem Gartenplätzchen unter der Blutbuche empfing
Gabriele Volckhardt eben Beſuch von Rudolf Zwinger, dem älteren
der beiden Apothekerſöhne. Er war der Schauſpieler ihm war die
Affäre mit der odioſen Perſon paſſiert! Aber obſchon es noch nicht
allzu lange her war, daß er ſeine ehrbare Familie dadurch ins Stadt
gerede gebracht hatte, lenkten bereits noch kräftigere Neuigkeiten die
Aufmerkſamkeit weiter; Rudolf verlebte wie üblich den Sommer im
Elternhauſe, und ohne daß er von dem Vorfall einen unangenehmen
Nachgeſchmack zu merken bekam, ſprach er wieder bei den alten
Freunden vor.

Als er nun wieder aus der Verſenkung auftauchte und das Brett
einſpannte, daß es im ſpitzen Winkel offen ſtehen blieb, da war ihr,
es ſei erſt geſtern geweſen, daß ſie ihm wohl auch auf den Boden
raum hinunter gefolgt war, wo er dann einen Monolog um den
anderen an ſie heran ſchrie. Von der jähen Erinnerung und teil
nehmenden Mitempfinden bewegt, ging ſie ihm entgegen.

Schon nach ſeinen erſten Worten und Gebärden erkannte ſie,
Rudolf ſitze durchaus nicht als ein anderer vor ihr. Es war ſeine
ſelbe, redſelige, wortreiche, glatt hinfließende Art, ſich auszudrücken,
dieſelben kleinen Eitelkeiten, die er immer an ſich gehabt hatte. Dieſer
Griff ans Knie, im Augenblick, wo er ſich auf den Stuhl ſehte, um
das geſtraffte Beinkleid in Falten zu ziehen die Lagerung der ge
pflegken Hand an die Wange mit äſthetiſch gefalteten Fingern, das
war alles genau wie vor Zeiten.

Rudolf lebte über der Zwieſprache mit ihr zuſehends auf. Er
muſterte den Garten, erkundigte ſich nach ihrem Vater und mit einem
Blick auf die Taſſen und Teller ob ſie Beſuch erwarte und ob er
ſtöre. Er machte ſogar Witze über Plauderſtündchen und Teekränzchen

„ſo unter uns Pfarrerstöchtern“ eSie lud ihn zum Bleiben ein. „Jch weiß wirklich ſelbſt nicht,
wen ich dir ankündigen ſoll. Papa kam gar nicht dazu, auszureden.
Ein intereſſantes Paar! ſagte er nur.“

Jn dieſem Augenblick hörte man von der Veranda her zwei
Schläge auf den Gong. Als Gabriele nach einer Minute zum Empfang
nach vorne ging, kam ihr der Vater mit Krimhild und von Schlotten
über den mit feinem gelben Kies beſtreuten Vorplatz entgegen, und
bald nahm die kleine Geſellſchaft Platz.

Der Baron erkannte Rudolf gleich nach deſſen erſten Worten an
der Stimme; er hatte ihn öfters ſpielen ſehen.

Gabriele beobachtete den Jugendgeſpielen auf die Wirkung, die
dieſes Erkanntwerden u ſein Gebaren ausübe, und als nun Rudolf
mit gewollter Nachläſſigkeit auf die angerührten Erinnerungen ein
ing, bald dieſe Rolle erwähnte, bald eine andere nannte, die ihm

eider entzogen worden ſei, wandte ſie ſich, in der Mitte zwiſchen zwei
paarweiſen Unterhaktungen, wie ſie ſaß, Volckhardt und der jungen Dame
zu, die bereits in höchſt angelegentlicher Auseinanderſetzung begriffen

waren. Worüber, wußte ſie keineswegs Sie neigte ſich zu ihnen hin
und vernahm immerzu von ſeiten ihres Vaters: „Und Melchior!“
—„Abex Melchiyr!“ von ſeiten der Dame iedoch „Und der Herr
Doktor!“ „Aber der Herr Doktor (Fortſehung folgt.)



d 39WMeiers Erfolg.
Von C. K. Roellinghoff.

e (Nachdruck verboten.Kark Meyer war am Verzagen. Da und da und da klebte dieſer
e r Barrani, der „Meiſter- Pianiſt Europas“ an deneklameſäulen, machte volle äuſer, ſtrich Ruhm und Geld mit beiden
Armen ein. Und er, der unſcheinbare, flachshaarige Karl Meier, deſſen
Außeres nicht einen Funken jener Genialität aufwies, die ſeine Seele
erfüllte, er mußte Abend für Abend in ſeinem armſeligen Dach
tübchen vor leeren Wänden auf einem jämmerlichen Drahtkaſten
pielen. Und wie ſpielte er! Ach, dieſer ganze Barrani, dem alle

elt zujubelte, könnte ſich nicht mit ihm meſſen! Aber ihm ſelbſt
würde es ja nimmer gelingen, vor das große Publikum zu kommen, e
mit der ehernen Macht ſeiner Tonſprache m feſſeln Weil er eben
nur Karl Meier hieß, klein und unanſehnlich war und nichts von dem
er Auftreten zielbewußter Genies hatte

nd eines Abends, kurz vor ſieben, geſchahen merkwürdige Dinge.
Seine beiden Freunde, die einzigen, die ſein machtvolles Genie erkannt
atten, ſtürmten in ſein Zimmer, packten ihn mit froh bewegten Geichtern wortlos an den Armen, a rten ihn die Treppe hinunter und
etzten ſich mit ihm in ein bereitſtehendes Automobil.

Der MendelsſohnSaal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nur
der Atem dieſer geſpannten, tondurſtigen Maſſe war zu hören. Drei
tauſend Augenpaare hingen am Podium und dem ſtrahlend- ſchwarzen
Flügel. Da ſaß der Mann mit der pechſchwarzen Lockenmähne und
dem dämoniſchen Blick, der große Barrani und hob die feinen,
weißen Hände

Und da verſagte plötzlich die geſamte S Maſe Beleuchtung. Vom
Podium her drang ins erregte Dunkel der Maſſe e ein unter
drücktes Stöhnen Eine Sekunde noch und die Menge mußte
vom Wirbel der Panmk ergriffen werden Aber vom Podium er
tönte laut und klar eine Stimme: „Wir bitten, auf den Plätzen zu
bleiben! Der Pianiſt erklärt ſich bereit, das Programm auch im
Dunkeln zu ſpielen!“

Schallender Beifall, der erſt verſtummt, als vom Podium her die
erſten Akkorde ſchwellen Und dann ein Verſinken in unergründ
liche Tonmeere, deren kleinſte Welle ein unübertreffliches Meiſterſtück
an Harmonie iſt

Der letzte Akkord ſchwingt ſich durch das geſpannte Dunkel. Und
ehe ſetzt ein, wie er den ſiegenden Caeſar nicht machtvoller um
röhnte

Da, unvermittelt, brennen die Lampen wieder Und ein ganz
unſcheinbares, ſchmächtiges, flachsköpfiges Männlein verbeugt ſich
dankend und noch halbverwirrt: Karl Meier e
Die Maſſe ſtutzt, verſtummt, ſchweigt, denkt, begreift und tobt

in raſendem Beifallsjubel eDer Herr Barrani iſt im Künſtlerzimmer eingeſperrt
Er wird klagen. Aber was tut das! Karl Meier hat jetzt

Freunde. Tauſende guter Freunde e

Bubi und das Denkmal.
Von Martin Feuchtwanger.

(Nachdruck verboten.)

Bubi haben es plötzlich die Denkmäler angetan.
Während er mit mir durch die Stadt geht, ſpäht er nach Denkmälern

aus. Und wenn er eines erblickt, dann zerrt er mich zu dem Monument
und ſtellt tiefſinnige Betrachtungen an: „Sieh nur an, wie er da
e u ie ruhig Er rührt ſich nicht Da kannſt du nochv lange ſtehen bleiben, er rührt ſich nicht.“

Zu Hauſe: „Du, Vater, bekomme ich auch ein Denkmal?“
„Nein, Bubi, ich glaube nicht.“
„Und du, Vater, bekommſt du ein Denkmal?“„Nein, Bubi, ich glaube, mir werden ſie auch kein Denkmal ſetzen.“
„Ja, Vater, wer kriegt denn dann ein Denkmal?“
„Große, berühmte Männer, Männer, die ſich große r er

worben haben um die Menſchheit. Keine Kinder! Das ſind meiſt ehr
würdige, alte Leute, denen ein Denkmal geſetzt wird, Menſchen dieetwas Beſonderes geleiſtet haben. Die nicht ſind, wie alle anderen.“

Nachmittags kommt Tante Chriſtine zu Beſuch. Tante Chriſtine,
die mit ihren 32 Jahren noch keinen Mann ergattert hat, die aber in
unermüdlichem Streben ſich mit Schleifchen und Bändchen ſchmückt.

Bubi ſteht mit mir auf dem Bahnhof, ſie zu erwarten.
Tante Chriſtine kommt mit ausgebreiteten Armen auf uns zu.

Bubi erblickt die Tante mit ihrem Krägelchen, ihrem Kapotthütchen,
Wer Spitzchen und Schleifchen und ſeine Augen werden größer und
größer.

Nachdem ihm die Tante den Begrüßungskuß gegeben hat, blickt er
nachdenklich in die Runzeln der Tante. Plötzlich ruft er begeiſtert:
ch aus Tante Chriſtine wird aber beſtimmt ein Denkmal
gemacht!“

V Gemeinnütziger Teil a

e e e e c c e c c e re etHaus und Cand wirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

h Braungehackte Suppe, baheriſches Kraut mit Schweins
rouladen.

e Sellerieſuppe, Heringe oder geräucherte Fiſche mit Kar
offeln.

Dienstag: Falſche Reisſuppe, Krautfleiſch.
Mittwoch Schwammerlſuppe, gedünſtetes Fleiſch mit Kartoffeln

oder Haferreis, Grießtorke.
Donnerstag: Se n gedünſtetes Kraut, Kartoffelnudeln.
Freitag: Karottenſuppe, Wurſtſchnitzel mit ſauren Rüben.
Sonnabend: Bohnenſuppe, Kohl auf polniſche Art, Knödel.

Erprobte Rezente.
Gebrannte Grießſuppe.

2 Eslöffel feiner Grieß werden mit einer kleingeſchnittenen Zwiebel
trocken in einer Pfanne kräftig gelb geröſtet, dann Fett oder Margarine
dazu gegeben und damit weiter geröſtet bis es braun wird. Darauf
1 Liter Waſſer und 1 Teelöffel Salz beigefügt, nach dem Aufwallen
in die Kochkiſte zum Ausquellen geſtellt und dann mit geröſteten
Semmelbröckchen und reichlich gewiegter Peterſilie aufgetragen.

Pilzkartoffeln (vorzügliches Eintopfgericht).
Eine Taſſe getrockneter Steinpilze werden am Abend zuvor ein

geweicht, am anderen Morgen angekocht und zum Weichwerden in die
Kochkiſte verſenkt, ebenſo mittelgroße, nicht zu mehlige Kartoffeln mit
der Schale gekocht, in Scheiben geſchnitten, mit den Pilzen vermengt,
gus einer hellbraunen Mehlſchwitze mit Salz, Pfeffer oder beſſer
Paprika, 1 Teelöffel Appels Suppenwürze, 1 Taſſe Waſſer, nußgroß
Margarine und I Eßlöffel gewiegter Peterſilie eine kräftige Sance
bereiket, die Pilzkartoffeln vorſichtig damit gemiſcht, um ſie dann mit
etwas ſaurer Beilage, wie Rote Rüben-, Sellerie- oder KrautSalat,
aufzutragen.

Dicker Reis mit würzigem Fleiſchereme.
2 Pfund trocken abgeriebenen Reis mit 1 Zwiebel und 1 Löffelda gelb geröſtet, Meſſeripite Paprika und Salz beigefügt und am

eſten in der Kochkiſte weichgedünſtet. 1 Taſſe Fleiſchreſte oder Corned
t fein gewiegt, wird mit einer kleingeſchnittenen Zwiebel, 1 kräftig
gelben Mehlſchwitze aus 2 Löffel Mehl, etwas Zitronenſaft, Liter

Waſſer, in dem 1 Appels e aufgelöſt wurde, und einer
kleinen Priſe Muskatnus zu einer Fleiſchereme bereitet.

Delikate Fiſchbällchen mit Senfſauce.
1 Pfund gekochter, gewiegter Seefiſch, gleichviel welcher Art, Pfeffer,

Salz, 1 Teelsffel Zitronenſaft, 1 Teelöffel Appels Krebsextrakt, 1 ge
ſtrichener Eßlöffel gewiegte Peterſilie, 1 Taſſenkopf voll geriebene, ge
kochte Kartoffeln und 26 Taſſe voll ungeſüßte Büchſenmilch werden recht
innig miteinander vermiſcht. Nun werden ovale flache Bällchen avon
geſormt, in geſiebtem Semmelmehl gewendet, in Fett oder l auf
flottem Feuer raſch braun gebacken und mit Salzkartoffeln und einer
pikant abgeſchmeckten Senfſauce gereicht.

Bunter Salat.
Pfund Sauerkohl wird raſch gewaſchen und ausgedrückt, dazu1 Taſſe voll nudelartig geſchnittene rote Rüben gegeben, ebenſoviele

kleinwürflig geſchnittene Senfgurke, eine feingeriebene, mittelgroße
e wenig en und Salz. Das ganze wird mit leichtem, aus

r. Otkers Küchenſauce hergeſtelltem e en mit zwei Gabeln
locker verrührt, mit einem Teller beſchwert, ziehen gelaſſen, und beim
Anrichten bergartig aufgehäuft. Fein gewiegter Schnittlauch und
Brunnenkreſſe dienen ſowohl als Würze, wie auch als Garnierung des
kräftig ſchmeckenden Salates.

Verluſte beim unzweckmäßigen Margarineverbrauch.

Wenn die Hausfrau zum Braten von Zwiebeln, Backen von Brat
lingen, Fleiſch uſw. Margarine verwendet, ſo macht ſie immer wieder
die Erfahrung, daß dieſe ſtark ſpritzt und zur Hälfte in der Pfanne
verdampft. Das bedeutet aber einen Verluſt bis zu re en für ſie,
dem ſie ſehr gut vorbeugen kann. Soll mit Margarine Mehlſchwitze
bereitet werden, ſo muß zunächſt das Mehl und dann erſt dieſe in den
Tiegel getan und beides zuſammen erhitzt werden. Das Mehl fängt
dann die ſonſt verdampfenden und verſpritzenden wäſſerigen Beſtand
keile der Margarine auf. Soll trotzdem mit der Margarine gebraten
werden, ſo ſollte man dieſe, mit kaltem Waſſer bedeckt, zum Kochen aufs
Feuer ſtellen, laſſe ſie bis zum Kochen kommen dann im Topfe erkalten, hebe am anderen Tage die dicke Fettſchicht ab und verbrauche
das zurückbleibende Waſſer zum Kochen von Gemüſen und Suppen,

Dex Zimmergarten im März.
Dex März iſt für den Zimmergärtner der rechte Frühlingsmonak.

Das Verpilangen wird fortgeſetzt und möglichſt beendet. Die käglich



wärmer wirkende Sonne verlangt regelmäßiges und gewiſſenhaftes
Gießen aller Pflanzen und täglich wiederholktes Beſprengen der im
warmen Zimmer ſtehenden Blattpflanzen. Die Kübelpflanzen ſind
reichlich zu lüften und abzuhärten, damit ſie nicht zu früh treiben und
Has Hinausſtellen ins Freie gut überſtehen; ſolche, die recht dicht werden
der in beſonderer Form gehalten werden ſollen, ſind kurz oder ent
ſprechend zu ſchneiden, mit Ausnahme der Frühlingsblüher, die erſt
nach dem Verblühen zu ſchneiden ſind. Hortenſien, Fuchſien uſw. werden
tus den Überwinterungsräumen gebracht, verpflanzt und mit Ausnahme

der Hortenſien ſtark zurückgeſchnitten, guch müſſen ſie zum Schutz gegen
Ungeziefer oft beſprengt werden. Die ſeit Herbſt ruhenden Knollen und
Zwiebeln ſind ebenfalls zu pflanzen, die abgeblühten Alpenveilchen hält
man trockener, damit ſie allmählich einziehen. Dagegen werden die an
getriebenen Zwiebeln und Knollen verpflanzt und die Sämlinge pikiert.
Stark treibende Pflanzen, die nicht verpflanzt worden ſind, können
n ab und zu einen ſchwachen Dungguß erhalten. Am ſonnigen
Fenſter entwickeln die Treibzwiebeln und -Knollen ſchnell ihre Blumen,
ſind aber vor direktor Sonnenbeſtrahlung zu ſchützen, und brauchen,
zumal die Hyazinthen auf Gläſern, ſehr viel Waſſer.

e

Die Unkrautbekämpfung im Frühjahr.
Die unſterbliche Keimfähigkeit des Unkrautſamens iſt ja bekannt.

Wird jahrelang im Acker ungekeimt ſchlummernder Unkrautſamen durch
Pflugarbeit in die oberen Schichten gebracht, ſo beginnt er zu keimen.
Im Frühjahr ſollte alſo am Acker möglichſt wenig gerührt werden. Die
Saatfurche ſoll bereits im Herbſt gezogen werden, was ja ſchon zur Er
haltung und Gewinnung der Feuchtigkeit notwendig war. Nach dem
Schleifen des Ackers, das ſobald als möglich vorgenommen werden ſollte,
verden die obenauf liegenden Unkräuter bald auskeimen, ſo daß ſie ſchon
t entſprechend kurzer Zeit mit Egge und Kultivator vernichtet werden
önnen. Das wäre die vorbeugende Tätigkeit auf dem Felde. Dann
cber heißt es weiter, auch keinen Unkrautſamen durch verunkrauteten

Stallmiſt oder Kompoſt zubringen und ſchließlich darauf zu ſehen, daß
das Saatgut abſolut unkrautfrei iſt. Zum Hacken und zum Jäten gibt
es dann die übrige Zeit des Jahres noch übergenug. Die Unkraut
hekämpfung iſt eine immer wiederkehrende Plage, deren unausgeſetzte
Bekämpfung aber auch der Schweißtropfen lohnt.

S

Winke für Anfänger in der Geflügelzucht.
1. Fange deine Zucht mit einem kleinen Stamme an. Jeder An

m muß Lehrgeld bezahlen. Auch der Geflügelzüchter wird im An
ange ſeiner Laufbahn Fehler und Verluſte nicht vermeiden können, die

naturgemäß aber um ſo weniger ins Gewicht fallen, je kleiner die Zucht
noch iſt. Erſt auf Grund geſammelter Erfahrungen erweitere dann nach
und nach deine Anlage. Das Endreſultat hängt nicht ſo ſehr ab von der
Anzahl der gehaltenen Tiere, ſondern vielmehr von der Leiſtungsfähig-
keit des einzelnen Jndividuums.

2. Kaufe kein Geflügel von reiſenden Händlern vder aus allen mög
lichen Ecken und Enden zuſammen. Dadurch erhälſt du nur minder-
wertigen Miſchmaſch und riskierſt die Einſchleppung aller möglichen
Krankheiten

3. Alle Einrichtungen treffe möglichſt einfach, aber gut und zweck
entſprechend. Spare wohl mit dem Groſchen, aber übe keine Sparſam
keit am unrechten Platze. Es kommt nicht darauf an, Prachtbauten zu
ſchaffen; es genügen vollauf einfache, aber reine, geſunde und luftige

äume.L. Entnimm die Eier zweimal täglich den Neſtern. Ein befruchtetes
Ei, auf dem die Henne mehrere Stunden geſeſſen hat, verliert nicht nur
an Haltbarkeit, ſondern auch an Wohlgeſchmack. Sorge auch ſtets dafür,
daß die Neſter rein ſind, dann ſind die Eier es auch.

5. Halte beſtimmte Futterzeiten regelmäßig inne und gebrauche
nur gute, vollwertige Futtermittel. Hier gib lieber ein paar Mark mehr
aus, als daß du billigen wertloſen Kram erhandelſt. Verabreiche
nebenbei im Sommer viel Grünes, im Winter als Erſatz Kohl und
Knollenfrüchte. Ein ganz hervorragendes Futtermittel iſt dann ge
keimter Hafer oder gekeimte Gerſte.

6. Neben zweckmäßigem Futter bedarf das Geflügel ausreichend
friſches Trinkwaſſer, das namentlich im Sommer täglich mehrmals
erneuert werden muß und ſtets an ſchättigem Ort aufzuſtellen iſt.
Hühner gebrauchen mehr Waſſer als gemeiniglich angenommen wird;
man rechnet ungefähr Liter täglich je Henne.

Außer dem eigentlichen Futter müſſen den Tieren ſtets noch
folgende Stoffe zur freien Aufnahme zur Verfügung geſtellt werden:Grit (ſcharfkantige Steinchen), Muſchelkalk oder Bauſchutt und zer

e Holzkohle. Wenn auch keine eigentlichen Nahrungsmittel, ſo
ind dieſe Stoffe doch zur beſſeren Verdauung und Geſunderhaltung

notwendig.
8. Benutze zur Unterſcheidung des Alters Fußringe. Ohne Alters

kontrolle iſt eine nußzbringende Zucht nicht möglich. S
9. Zur Brut nimm nur normal geſtaltete Eier deiner beſten Tiere

Dann haſt du die Gewähr, daß auch die Nachzucht etwas leiſten wird.
10. Bei der erſten Aufzucht beachte, daß die geſchlüpften Küken in

den erſten 48 Stunden noch kein Futter bedürfen, ja, daß ſolches ihnen
entſchieden ſchädlich iſt. Für die Aufzucht halten wir nach unſeren Er
fahrungen die Trockenfütterung für am beſten, wenig für die erſten
Lebenswochen. Das Futter iſt anfangs alle zwei Stunden in kleinen
Portionen zu reichen.

über die Vienenzucht
wird uns von dem Vorſihenden des Jmker Vereins für Merſeburg und
Umgegend, Herrn G. Pirocch, folgendes geſchrieben:

Soviel auch ſchon geſchrieben worden iſt über den großen NutzenKreue bleiben doch unaufgeklärt und das Loblied der
der Biene, weite

Biene muß immer wieder geſungen werden. Ganz einſeitig wird viel
fech der Nutzen der Biene dem Konto des Jmkers gutgeſchrieben Eine
ſolche Annahme widerſpricht den tatſächlichen V J

Zweige
von Apfeln mit Gaze bedeckt 2 Prozent unbedeckt 20 Prozent
von Birnen mit Gaze bedeckt 0 Prozent unbedeckt 50 Prozent
von Kirſchen mit Gaze bedeckt 8 Prozent, unbedeckt 40 Prozent
von Stachelbeeren mit Gaze bedeckt 9 Prozent, unbedeckt 27 Prozent
Früchte tragen. Es gibt in Deutſchland kein vollen (Blütenſtaub-)
tragendes Jnſekt, das die Biene bei dieſer Arbeit erſetzen kann. Für
Land, Obſt und Gartenwirtſchaft iſt die Bienenzucht ſo unbedingt er
e daß, ſollte ſie aufhören, eine Erwerbsquelle zu ſein, ſie zur

fruchtung der Blüten aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden
müßte. Angeſichts der hohen national-ökonomiſchen Bedeutung der
Bienenzucht iſt es daher Pflicht aller öffentlichen Körperſchaften, die
wirtſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht zu verbeſſern helfen as
kann eine Stadtgemeinde wie Merſeburg mit ihren aus
edehnten Parkanlagen nicht ſchon zur Verbeſſerung
er Bienenweide beitragen! Nichts iſt doch leichter, den

Wünſchen der Jmker dadurch Rechnung zu tragen, als in der Haupt
ſache nur ſolche Bäume und Sträucher anzupflanzen, die während der
Blüte von den Bienen beflogen werden. (Ahorn, Akazie, Linde uſw.
Die Parkanlagen ſtehen unter dem Schutz der geſamten Bürgerſchaft
und es hat ein jeder darauf zu achten, daß blühende Bäume und
Sträucher wie ſchon jetzt bei den Weidekätzchen beobachtet werden
kann nicht geplündert werden. Obwohl die Bienenzucht als ein
Nebenzweig der Landwirtſchaft angeſehen wird, muß geſagt werden,
daß ihr auf dem Lande nicht das Jntereſſe entgegengebracht wird, wie
ſie es in Wirklichkeit verdient. Es fehlt vielfach dem ackerbauenden
Bürger die Zeit, den Bienenvölkern die erforderliche Pflege angedeihen
zu laſen und die Erfolge bleiben aus. Sein Jntereſſe an der Erhaltung
und Förderung der Bienenzucht iſt jedenfalls das größte. Was würde
gus Raps, Mohn, Klee uſw. werden, ohne die Staubübertragung der
Biene? Die Biene iſt auch ein Schutz gegen Schädigungen
durch den Rapskäfer. Sobald eine Biene an die Blüte des
Rapſes anfliegt, erfolgt eine ziemlich ſtarke Erſchütterung, die den
Käfer veranlaßt, ſein Verſteck zu verlaſſen. Es kann daher unſerer
Landwirtſchaft nicht dringend genug geraten werden, große Rapsflächen
im hieſigen Kreiſe der Jmkerſchaft zu bezeichnen, damit in betreffender
Gegend während der Blütezeit die genügende Anzahl Bienenvölker auf
geſtellt werden. Es darf das aber nicht in leßter Stunde geſchehen
Die Organiſation des Wanderbetriebes erfordert Zeit. Hierzu muß
auch jeder einzelne Jmker viele Vorbereitungen treffen. Soll ſich bei
dem heutigen Zuckerpreiſe die Bienenzucht einigermaßen rentabel ge
ſtalten, muß viel intenſiber gearbeitet werden wie früher. Es geht
nicht mehr an, daß die Bienenvölker auf dem Stande verbleiben, wenn
in dem in Frage kommenden Flugkreiſe Tracht fehlt. Wir Jmker
haben die Pflicht, Honig und Wächs zu erzeugen. Der Honig muß ein
Nahrungsmittel werden! Heute iſt er nur ein Heil- und Genußmittel.
Denn was will es heißen, wenn von 2,5 Millionen Bienenvölkern im
deutſchen Vaterlande nur ein Jahresdurchſchnitt von 10 Pfund pro
Volk geerntet werden. Wir liefern ſo jedem Reichsdeutſchen etwa

Pfund Honig. Das iſt keine zufriedenſtellende Leiſtung. Darutt
lieber Jmker, halte Deine Bienen in guter Pflege, ſei immer auf Deine
weitere Ausbildung in der Jmkerei bedacht und habe das Ziel im Auge,
Honigquellen für Deine Bienen zu eröffnen. Die Tracht iſt der Lebens
nerv der Bienenwirtſchaft. Und ſchaffen wir mit unſeren Erzeugniſſen

ößere Werte, tragen wir bei zum Wiederaufban des deutſchen Wirt
chaſtslebens. Das muß ſchon Grund genug ſein, unſere Pflicht im
Jntereſſe des Ganzen zu erfüllen. Jmkerheil!

Lerſtige Ecke

Der Strausberger Omnibus.
Es fährt ſich ſo gemütlich
Jm Auto-Omnibus.
Der Maxe tut ſich gütlich,
Raubt Greten einen Kuß.
Ein Mann mit großer Brille
Hilft freundlich Andern rauf
Da durch die Abendſtille
Tönt's plötzlich: „Hände auf!“
Der Mann mit ſeiner Brillke
Entpuppt ſich als das Haupt
Des Korps, das mit Gebrülle
Die Andern jetzt beraubt.

Wie gründlich ſie die Ringe
Von fremden Fingern zieh'n!
Sie drehen ſolche Dinge
Drei Meilen vor Berlin
In wunderſüßen Zeiten
Lebt unſer deutſches Land,
Wo ſolche Herrlichkeiten
Einſt gänzlich unbekannt. e
Was brauchſt durch Meergebrauſe
Du nach Amerika
Bleib da! Bei uns zuhauſe
Haſt du Wildweſt ſo nah!

Walter Tiedke
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